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Mtelt 70 Heller .
«Einschließlich 5 Heller Per '
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Die letzten republiRnnisdien Beamten suspendiert!
Um Platz fOr Nazis und Deutschnatlonale zu machen .

Angriff aut jchol
von Japans Vasallenstaat
angehUiKligL

Tschangtschung , 13 . Feber . Di « Regie¬
rung deS mandschurischen Staates hat mitgeteilt ,
daß sie in allernächster Zeit Maßnahmen zur

Vertreibung der „ Banditen und anderer

unerwünschteiCHcmcntc " aus Jehol
«greisen werde . Die Regierung werd « in dieser

Angelegenheit keinerlei . Einmischung dulden ,
denn Jehol sei ein unabtrennbarer Teil des

Mandschurischen Staates .

China will den Gesandten
In Tokio abberuicn .

Peking , 13 . Feber . In einer Unterredung
mit dem Vertreter des Renterschen Büros er¬

klärte Finanzminister Soong , die chinesische Re¬

gierung seh « mit großem Ernste die japanische
Drohung an , nach der ein Angriff auf Jehol an¬

gekündigt wurde . Sollte sich eine Angriffsaktion
entfesseln , so erklärte der Minister , dann würde

sich die Stärke der ganzen Nation dagegen auf¬
bäumen . Im Falle der Feiudseligkeuen wird

Tschaugsueliang zum lokalen Mklitärkom -
Mandante « ernannt werden . Sollten die Japaner
in Jehol «indringen , dann wäre eS nach Ansicht
des Ministers übrrflüssig , den chinesischen
Gesandten in Tokio zu belassen .

Mreoz der Kleinen Entente,

nirtcnbcrg nm ! andere „ ernste
Probleme “ .

Genf , 18 . Feber . ( LPB. ) Morgen vormit¬

tags kommen hier die Vertreter der Staate « der

« eins « Entente zusammen , um die erste Konfe¬

renz des „Ständigen Beirates " der Klein « »

Entente abzuhalten . Es handelt sich um «ine

Sitzung von außerordentlicher Bedeutung, da die

in der Konferenz der Kleinen Entente in Belgrad
zum Ausdruck gebrachten Prinzipien praktisch

durchgeführt werden sollen .
Für diese Konferenz zeigt sich in Genf großes

Interesse, insbesondere deshalb , da kürzlich be¬

schlossen wurde , daß die Kleine Entente dem

Völkerbundrat dir Hirtenberger Wafsenkchmug-
grlaffäre vorlegeq soll «, falls sie nicht aus diplo¬

matischem Wege Genugtuung erhalt «. Außerdem

nötigen ernste Probleme der europäischen Poli¬

tik die Staaten der Kleinen Entente zu einem

engeren Zusammenschluß .

VIC Abrösföngsfedintkcr
unter Vormundschaft der Politiker .

Gens » 13 . Feber . Der . Hauptausschuß der

Abrüstungskonferenz hat heute nachmittags nach

langer Debatte beschlossen, sämtliche, Fragen , die

jetzt auf Grund des englischen Arbeitsprogramms
durchgenommen werden sollen, vorher vom

politifchen Standpunktaus zu prü -

I e n und in dieser Hinsicht grundsätzliche Be¬

schlüsse zu fassen , bevor die technische Kom -

misson dieses oder jenes Problem verarbeitet .

Dieser Beschluß wurde erst nach sehr schwie¬

riger Debatte gefaßt , an der sich namentlich der

deutsche Delegierte Nadolny und der fran¬

zösische Außenminister Paul - Boncour be¬

teiligten.
' - *

Damit ist dem Standpunkt der französischen

Delegation Rechnung getragen worden , di « nicht

zulasten will , daß dre Frage der Sicherheit von

allen Abrüstungssragrn dadurch abgetrennt wer¬

den soll , daß die technischen Kommissionen über

all dies direkt entscheiden sollen.

vre Mazedonier fordern

Selbständigkeit
Sofia , 13 . Feber . Unter Beteiligung von

etwa 15 . 000 Personen fand heut - in Gorna

Tschumaja ein großer Mazedonierkongreß statt .

Der Vertreter der revolutionären Organisation
derlas aus dem Kongreß eine Erklärung, in der

zum erstenmal die Gründung , eines unab¬

hängigen mazedonischen
Staates ge¬

fordert wird , der sich auS der Einigung der drei

Teile zusammensetzen würde , die heute « prer - der

Oberherrschafr Jugoslawiens, Griechenlands und

Bulgariens gespalten sind. „ Wir werden den

Kampf mit Feuer und Schwert fortsehen. " heißt

es in dem Aufruf , ,Birgen alle , die sich unserer

Forderung entgcgenstellen. "

Berlin , 13 . Feber . Im Laufe des Sonn¬

tags wurde » im preußischen Innenministerium
Maßnahme « zur Beseitigung einer Reihe von

hohen Staatsbeamte « aus dem Dienst « vorberei .

tet , die als Angehörige des linken Lagers bekannt

sind . Zum größten Teile wurden die Beamten

bloß auf Urlaub geschickt , doch zweifelt man

nicht daran , daß sie in den Dienst nicht mehr
zurückkehrrn werden .

Durch dies « Maßnahmen wurde , wie das

„Berliner Tageblatt " schreibt , der größte Teil der

linksorientierten Beamten aus dem preußischen
Staatsdienst beseitigt « ud die Plätze für di «

deutschnationalen und national -

sozialistischen Kandidaten geräumt .

Don elf Oberpräsidenten find seit Juli sie¬
be « ausgeschieden , von 33 Regierungspräsiden¬
ten 15; 9 Vizepräsidenten sind beurlaubt , von 35

Polizeipräsidenten find etwa 24 nicht mehr an

ihrem Platze . Unter den Oberpräsidenten befin¬
det sich seit der Beurlaubung Roskes kein An¬

gehöriger der sozialdemokratischen
Partei mchr , unter den Polizeipräsidenten seit
heute gleichfalls keiner .

Vom Dienst enthoben wurden heute «. a. :

Berlin , 13 . Feber . De « politische « Zu -
ämmenftößen , di « sich gestern Sonntag in ver -

chicdenen Teile « Deutschlands ereignet haben ,
ind acht Menschenleben zum Opfer gefallen .

Di « Zahl der Schwer « und Leichtverletzten läßt
sich nicht abschätzen .

In Eisleben kam «S anläßlich eines

Propagandamarsches der NSDAP zu einem An¬

griff der Nationalsozialisten auf das Gebäude der

kommunistischen Buchhandlung . Es entstand dabei

ein Feuergefecht , bei dem ein National¬

sozialist erschossen und zwölf Personen schwer
verletzt wurden . Außerdem hat ein Kind « inen

Steckschuß erhalte «. Bei den Schwerverletzten
handelt es sich zum größten Teil um Kommu¬

nisten ; sie haben zumeist Tchädclbrüche durch
Spatenhiebe und Stahlrutcnschläge davon

getragen .
, Während der amtliche Bericht die Sache so

darstellt , als ob di « Nazis aus der Buchhandlung
heraus von Kommunisten beschosten worden

' wären , veröffentlicht der Berliner „ Vor¬
wärts " folgende Darstellung über den Zu¬
sammenstoß : .

Die Nationalsozialisten hatten am Sonntag
SA- Leute aus der ganzen Umgebung in Eiste den

zusammengezogen . Etwa 300 uniformierte Natio¬

nalsozialisten , die durchwegs mit s ch a r f g e -

schliffenen Spaten ; Stahlruten , und

Revolvern ausgerüstet waren , terrorisierten

seit dem Vormittag die Stadt .

Der Zug der Nationalsozialisten bewegt « sich
an der kommunistischen Buchhandlung „ K las¬

se n k a mpf " vorbei . Der Führer des Zuges trat

quf die Stufen und verlangte , daß die Tür ge -

schlossen werde . Ein Kommunist antwortete : „ Wir

machen in unserem Hause was wir wollen ! "

Darauf fiel ein Schuß und

9

Ein Sdirltt zur Einhelts *

front ?

Oertlich begrenztes Angebot der

Kommunisten .
Berlin , 13 . Feber . Die kommunistische Presse

teilt Mit , der Berliner Bezirksausschuß der revo¬

lutionären Gewerkschaftsopposition habe sich so¬
eben mit einem Schreiben an den Ortsausschuß
des ADGB . gewandt und ihm eine gemeinsame

Aussprache zwecks Festlegung gemeinsamer
Kampfmaßnahmen vorgeschlagen . Auch der Vor¬

stand des Roten Einheitsverbandes der Metall¬

arbeiter habe an die Berliner Ortsvertvaltnng
des Freigewerkschaftlichen Deutschen Metallarbei¬

terverbandes ein Schreiben geschickt , in dem vor¬

geschlagen wird , daß die Tierwaltungen beider

Verbände eine gemeinsame Anweisung an ihre
Betriebsräte zur sofortigen Einberufung von

1
Belegschaftsversammlungen aller Berliner . Me¬

tallbetriebe hcrausgeben sowie gemeinsame große

Di « Regierungspräsidente « Stiel er ( Zen -
trum ) in Aachen , Dr . Friedensburg - Kassel ,
E h r l e r - Wiesbaden , der Regierungsvizepräsident
B i e r - KA « und die Polizeipräsidenten : Stein -
b e r g- Franksurt a . M„ T h a i ß- Bresla «, Dr .

Meh « r - DuiSburg ( Sozialdemokrat ) , Dr . Bie¬
st e n- Koblenz ( Zentrum ) , Dr . D a n e h l - Har -
burg , Maier - Stettin , Zörgi « bel - Dortm « nd
( Sozialdemokrat ) , Wehe r - Oberhausen ( Zen¬
trum ) . Auch « ine Reihe weiterer hoher Funktio¬
när « der Schutzpolizei ist vom Dienst enthoben
worden .

*

Die „Vossische Zeitung " schreibt : Die Be¬
urlaubten gehören politisch der deutschen Volks¬
partei , dem Zentrum , der Staatspartei und der

sozialdemokratischen Partei an . Durch die seit
dem 20 . Juli und jetzt wiederum erfolgten Maß¬
nahmen ist die gesamte preußische Verwaltung
personell vollständig umgestaltet worden . Es
braucht nicht hervorgehoben zu werden , daß da¬
mit der Gedanke der ' Kontinuität der Verwaltung
schweren Erschütterungen Ausgesetzt wurde , und
das Bcrufsbeamtentum in seinem Vertrauen auf
eine stetige Politik in bestimmten rechtlichen Fra¬
gen erschüttert worden ist.

nun stürmten die Nationalsozialisten die kom¬

munistisch « Buchhandlung . Der Führer der

' Stadtpolizei stellte sich mit gezogener Waffe
schützend vor den Eingang der Buchhand¬
lung , wurde aber von den SA - Leuten über¬
rannt . Die Buchhandlung wurde dann voll¬

ständig demoliert , di « Rolläden wurden mit
Beilpicken zerschlagen , der gesamte Inhalt aus
die Straß « geworfen , zum Teil zerrissen und
verbrannt .

Hinter der kommunistischen Buchhandlung
befindet sich eine Turnhalle der Bereinigung
„ Rot - Sport " . Dort waren Kinder beim Turnen
versammelt ; gleichzeitig wurde «in « sehr
schwach besuchte Parteiversammlung abgehal¬
ten . Auch in diese Turnhalle drangen die

Nationalsozialisten ei «. Sie schlugen auf die
Kinder ein . Di « wenige » Kommunisten , es
waren etwas 30 bis 40 Personen anwesend —

wurden mit Spaten jämmerlich zerschlagen .
Sie wurden dann in de « hinter der Turnhalle
vorbeifließend «« Bach geworfen und immer
wieder hereingeworfen , wenn sie sich retten
wollten .

In Braunschweig gab es einen Toten , zwei
Schwer - und zahlreiche Leichtverletzte . Dort fand
eine Demonstration von 3000 Nationalsozialisten
und 10 . 000 Stahlhelmleuten statt . Vor dem Zug
marschiert « eine Abteilung Schutzpolizei mit

schutzfertige« Karabinern .

Im Arbeiterviertel der Stadt kam es zu Zu¬
sammenstöße « mit den Kommunisten , wobei di «

Polizei von der Waffe Gebrauch machte : Ei »
Arbeiterwurdeerschosfen , eine Anzahl
weiterer wurde verletzt . Außerdem wurden zwei
Frauen durch Schüsse schwer verletzt , di « von dem

Polizeiverbot nichts wußte » und an einem Fen -
ster standen .

«

Versammlungen der erwerbslosen Metallarbeiter

einberufen .

Ein Vorbild Mr Hitler
Deutschland .
Kommunistische Mandat « im Sofioter
Gemeinderat ungültig erklärt .

Sofia , 12 . Feber . Nach sorgfältiger Prüftmg
aller Kandidatenlisten hat das Gericht in der

Affäre der Wahlen in die Sofioter Stadtvertre¬

tung das Urteil gefällt . Das Gericht hat die

Gültigkeit der Wahl von 15 der insgesamt 19

kommunistischen Kandidaten aufgehoben , ohne
daß ein Ersatz durch Neuwahl statfindet . Die

Sofioter Stadtvcrtretung , die sich normal aus
36 Mitgliedern zusammensetzt , wird jetzt bloß 21

Mitglieder umfassen , von denen 12 Anhänger
der - Regierungspartei sind . Dieses Urteil erfolgte
auf Grund des Gesetzes zum Schutze des Staates ,
das Kandidaten ausschljeßt , dir ein « staatsfeind¬
liche Umsturzbewegung betreiben .

Acht Tote am vergangenen Sonntag .
Me braunen Horden morden und plündern

Deutsdiland unter Hitler
L Die gespaltene Reaktion

Von unserem nach Berlin entsandten
Sonderberichterstatter

Während die Repräsentanten der beiden
reaktionären Richtungen im Kabinett Hitler -
Papen - Hugenberg in ihren öffentlichen Kund¬

gebungen einander in Drohungen gegenüber
dem Marxismus , in Verheißungen des Staats¬

streichs für den Fall einer Wahlniederlage am
5. März und in Bekenntnissen zu allem , was
dem deutschen Bürger hoch und heilig ist wie

Reaktion , Militarismus , Monarchie , Religion
und Grundbesitz , Kapitalsrente und Massen -
steuern , Lohndruck , und Sozialabbau — über¬

bieten , ist es in Deutschland doch ein offenes
Geheimnis , daß im Schoße der Regie¬
rung ein erbitterter Kampf aus¬

getragen wird . Zweifelhaft fft nur , wann die¬
ser Kampf zur Entscheidung gelangt , vor dem
5 . März oder erst nach der Wahl . Die Ten¬

denz , ihn auf di « Wochen nach der Wahl zu
vertagen , scheint bei den einflußreichen . Krei¬

sen stark zu sein . Sie wird aber offensichtlich
durchkreuzt durch Hugenbergs Wunsch , Hitler
die Wahlparolen und die Wahlchancen zu ver¬
derben . Denn ein so großer Verächter der
Demokratie der Geheimrat auch sein mag , so
sähe er es doch lieber , wenn am 5. März die

Deutschnational « Volkspartei ein paar Man¬
date gewänne , als daß sie noch welche an Hit¬
ler abgäbe . Daher drängt Hugenberg auf wirt¬

schaftspolitisch reaktionäre Maßnahmen , auf
die Sprengung der Tarifverträge , auf Milliar¬
dengeschenke an die Bauern und Großgrund¬
besitzer , alles Koder für di « Besitzenden , sich
um die Fahne Papens , . Hugenbergs und des
Herrenklubs zu scharen . Daß man dabei auch
auf die Zentrumskapitalisten hofft , zeigt Pa¬
pens Appell an die kacholischen Bürger , mehr
noch die bloße Tatsache , daß der Katholik und
frühere Eigentümer der „ Germania " ( des
politischen Zentralorgans des Zentrums ) auf
der Liste der ehedem ausgesprochen konfessio¬
nell kämpferischen Partei der protestantischen
Pastoren kandidiert .

Hitler wiederum muß alles daransetzcu ,
vor dem 5. März reaktionäre Anschläge auf
die Lebensinteressen der Arbeiter und des
Mittelstandes zu verhindern . Er möchte im
Gegenteil vor der Wahl recht gern einige
Zuckerln an die proletarischen Wähler austei -
len können . Ein schwacher und wahrscheinlich
wirkungsloser Versuch hiezu war die indivi¬
duelle Erhöhung der Renten der Schwerst¬
invaliden , ein Bettel für einige hundert Pro¬
tektionskinder , Mitgliü >er der NSDAP ; zu
anderen Gesten haben die Herren der tatsäch
lichen Regierung Hitler noch keine Vollmacht
erteilt . So muß er - sich mit Phrasen und Ver¬

sprechungen begnügen . Daß er in seiner , im

übrigen durch ihre Demagogie und blamable

Gefftlosigkeit in hen Kreisen vor allem der

Auslandsdiplomatie geradezu peinlich wir¬
kende Rede im Sportpalast vor allem den
Bauern Versprechungen macht « , ist
wiederum seine Antwort an Hugenberg , sein
Versuch , die ländlichen Wähler von der DBP
zur NSDAP zu locken . Geeinigt bat man

sich bisher nur auf der mittleren Linie der

politischen Verfolgungen . Die Ent -

mündigung Preußens war allerdings viel

mehr ein Erfolg Hugenbergs als Hitlers .
Denn je weniger Rechte der preußische Land¬

tag , je mehr Einfluß der Kommissär von

Papen hat , desto sicherer haben , trotz 12 Mil
lionen Nazistimmen und trotz Fricks Minister
schäft im Reichsinnenamt , die Herrenklub
barone die Polizei , die Justiz , die Behörden in

ihrer Hand . Hitler hat man dafür erlaubt ,
durch die Presseverordnung seine persönliche
Rache für verletzte Eitelkeit an den Zeitungen ,
zu kühlen , die es gewagt haben , die große
Primadonna respektlos zu kritisieren . Mau

hat ihm ferner gestattet , seine Macht a » den

fünf kommunistischen Angestellten des Rund¬

funks auszutoben , die zwei Stunden vor der
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stiegen . Es waren alle Sparten akademischer
Wissenschaft in entsprechenden Liedern vertreten .

Die Weltgeschichte in einer Exkursion zu den

Hetären , reichen » vom klastischen Altertum mit

der Aspasia bis in die Neuzeit . Die Germanistik

interpretierte Goethe , wenn sie einen Ur - Ur - Ur -

Faust mir dem Verse begann : „ Und der Faust
hat lang nich / Und er geht auf den Strich / Und

er ranzt eine an J Und sie weiß gleich, woran . "

Protestantische Theologie ? Sogar einschließlich
Pfarrersmagd mit Familienanschluß : „ Herr Pa¬

stor liebte sie früh und spat / Ein Knäblein war

das Resultat . " Katholische Kirchengcschichte ?
Unter mehreren Liedern , die sich damit befaßten ,

gab es eins einschließlich der Lithurgie ! „ Und als

neun Monate vergangen schon , ora , da gebar die

Nonne einen geistlichen Sohn , ora , aus ihrer

Klingsklangsgloriadibumsvallera , ora pro nobis . "

Eins der saftigsten Lieder war das von der

„Sächsischen Schweiz " , in welchem mit gewisten -
bafter Ausschmückung touristischer Einzelheiten
die Uebereinstimmung zwischen Bergbesteigung
und Beischlaf festgestellt wurde .

Im „ Taubenschlag " entnahmen viele der

Machthaber , die heute die kurulischen Sestel
drücken , dem biergcfüllten Weihkessel der akade¬

mischen Zote den schönsten Teil ihrer Jugend -
sröhlichken . Mancher der Juristen , der heute zer¬

hackten Antlitzes die Heiligkeit des Frauenschoßes
mit Paragraphen verteidigt , wenn fortschrittlich
gesinnte Aerzte über Empfängnisverhütung auf¬
klären , besang als Student die fraulichen Reize
unter Seppls Anführung . Mancher vertrottelte

Sanitätsrat , der heute selbst der schwindsüchtigen
Proletarierin gegenüber das Verbot der Schwan¬
gerschaftsunterbrechung unter allen Umständen
vertritt , der beglückte damals seine heute längst
vergestene Studentenbraut nach den Unter¬

weisungen , die er aus der „Sächsischen Schweiz "
rlernte . Vielleicht auch ein Kirchenmann , der

beute einen wahrheitsbeflissenen Zeichner oder

Schriftsteller wegen Verächtlichmachung kirch¬

licher Einrichtungen denunziert , der belächelte als

Student den Witz , wenn im Lied vom „Heiligen
Rock zu Trier " religiöse Wunderkraft sich an einer

vollgekackten Bauernhöfe erprobte . Mancher Stu¬

dienrat , der damals den „Faust " auf akademisch
auslegte , der treibt heute seine Gymnasiasten
zum Selbstmord, ' wenn sie einen Aufsatz über

„ Goethe und die Mystik ungenügend abliefern .
Und unter denen , die h? ute in Fürsorgeanstalten
junge Menschen pastoral betreuen , mag mancher
sein , der sich damals über das Lied vom notzüch¬
tigenden Pfarrer belustigte , vorausgesetzt , daß
ein neutraler Bierhut die offizielle Zugehörigkeit
zu einer Betbruder - Korporation diskret verdeckte .

Man würde den in Frage kommenden heu¬
tigen Inhabern von Amt und Moral schwer Un¬

recht tun , wenn man ihnen unterstellen wollte ,
daß sie diese akademischen Freiheiten in voller

Oeffentlichkeit ausgeübt hätten . Im Gegenteil .
Sie vergaßen nur selten , daß dem „ Volke " und

der Familie gegenüber die Ideale gewahrt wer¬

den müsten . Darum war es Sache des Wirtes

vom „ Taubenschlag " und seiner Kellnerinnen ,
das Volk und die Familie vom „ Taubenschlag "
fernzuhalten .

Das Leipziger Goldhahngäßchen ist für die

jungen Studenten heute immer noch „der frawen
qäßlin " , obwohl man die Bordelle in neuerer

Zeit abgeschafst hat . Im Gäßchen wie auch im

»Aaubenschlag " hat sich wenig geändert . Immer
noch sitzt Seppl auf dem neutralen Platze , und

genau die alten Lieder führt er im Thor an . „ Die

Sächsisch« Schweiz " , das „ Vergißmeinnicht " , das

„Klosterlein " und wie die andern ^<rei Dutzend
beißen . Und die gleichen Gefickter fitzen um ihn

herum , die derberen , oft auch brutalen der Me¬

diziner und Juristen , die mehr jesuitischen der

Philologen und Theologen . Nur baden im „gro¬

ßen Saale " , dem kleineren der beiden Zrmwer ,
Sie von der Republik unterhaltenen Studenten

eine Aenderung durchgesetzt : an der Wand hängt
unter den Bildern der Professoren ein

_ ganz

großes , das des entthronten letzten sächsischen
Königs .

Die alte Burschenherrlichkeit .

Zum Glück für Male war der „Tauben¬
schlag " , als sie am ersten Abend dort bediente ,
nicht so voll , wie sein Namensvetter aus dem

bekannten Sprichwort . Eine „perfekte Kellnerin "
hätte nicht bester abschneiden können . Male konnte

alles überblicken . Sie hatte sich vorgenommen ,
auf ein Notizblöckchen heimlich die Zechen zu

notieren , unterließ es aber , weil sie oie guten
Anzüge und die gebildete Sprache der Herren als

ausreichende Bürgschaft ansah .

Male gefiel allgemein und man gratulierte
der Wirtschaft zu dem neuen Fräulein . Diese
Art sand Mal « viel hübscher , als das Schild im

Fenster der „ Walhalla " : Heute neue Bedienung .
Je weiter der Abend vorrückt > desto seltener

konnte Male sich an den Türpfosten lehnen und

das Treiben beobachten . Die zwei Stübchen füll¬
ten sich völlig , und allgemein wurde mehr getrun¬
ken . Trotzdem fand Male Zeit , einen " saft zu

beobachten , der sie gleich interessiert hatte .

Es war ein älterer Herr mit roten , pralle »
Wangen , gestutztem Schnurrbart , die linke Gc -

sichtshälfte genarbt . Zweifellos also ein „ Alter
Herr " , sonst sicherlich Chemnitzer oder Zwickauer
Fabrikbesitzer . Neben ihm hockte dumpf und

stumpf em Jüngling von vielleicht achtzehn
Jahren , der wenig trank , entweder aus Zurück -
yaltung , oder weil ihm das Bier nicht gefiel . Der

Alte aber trank mit betonter Energie . Er soff ein

Glas noch dem andern . Und inbrünstig sang er

Seppls Sckweinigeleien mit . So mochte er an die

zwei Stunden gesessen und eine beträchtliche An¬

zahl Gläser geleert haben , da klmrrte er in einem

für die Oeffentlichkeit bestimmten Ausmaße :

„Alles noch wie früher . Aber nu mal c

anständiges Lied , Seppl/Ich bringe heute meinen

Jungen hier " — er wies auf den stummen Kna¬

ben — „ zur Universität , un müßte eichentlich
schamrot werden . Gibts denn keine neien Studi -

kcrlieder ? "
lForrjetznng toigr . )

der Geschichte der Vereinigten Staaten erreicht .
Rur die Einführung der 30stünbige « Arbeit - .

Woche und die Bnnoeshilfe für die am ärgste «
betroffenen Staaten sind imstande , eine noch
größere Katastrophe z « verhindern . Die durch «
schnittliche Arbeitszeit beträgt jetzt 41 . 6 Stunden

pro Woche . Würde st « allgemein auf 86 Stunden

verringert , dann würde für 6,606 . 000 veschästi -

und vorgeschobener Kanzler des Herrenklubs
und der Hohenzollern zu regieren oder über¬

haupt abzutreten . Das diktatorische Regime
würde sich nicht auf die SA , sondern auf
Reichswehr und Stahlhelm , die Behöben und

die Polizei stützen , höchstens versuchen , die

SA in diesen Apparat einzugliedern .
Hitler , den obendrein seine persön¬

lichen Schwächen , also seine Unerfahrenheit in

Regierungsgeschäften , seine Hysterie uwd wie

man munkelt auch aufs schwerste gewisse
anormale GemütSanlagen hemmen , die ihn
allerhand Erpressern ausliefern , sitzt i n

einer Falle , aus der ihn /nur ein gewal -

zeichnisscn aller den Steuern unterliegenden
Personen , di « Erhöhung der Benzinsteuer , die

Erhöhung der Steuer von Petroleumderivaten ,
von Alkohol u. 8.

Am Nachmittag , als sich die Sozialisten
hinter die Radikalen und gegen die Mitte und
die Rechte stellten , nahm die Kammer di « be¬
sonderen Zuschläge zu den Steuern
für die Krisenzeit mit 312 gegen 880 Stim¬
men an .

3000 Offiziere werden

abgeöaut .
Heute abends nahm die Kammer den Artikel

89 des Finanzgesetzentwurfes an , durch den di «

Zahl der aktiven Offizier « für fünf Jahre um
5000 herabgesetzt wird . Außerdem wird die Zahl
der Armee - Pferde um 10 . 000 herabgesetzt .

Um 21 Uhr dauerte die Kammersitzung
bereits ununterbrochen 36 Stunden an . Sir wird

wahrscheinlich erst in der Nacht beendet werden .

Bon den Vorbehalten «» Artikeln erübrigt noch
die Behandlung des Militärauf¬
wandes . Bor Schluß der Sitzung wird noch
einmal Ministerpräsident und Kriegsminister
Daladier das Wort ergreifen .

Der sozialistische Klub beschloß abends mit

45 gegen 4 Stimmen , für di « Finanzvorlagen
in ihrer Gesamtheit zu stimm «». Der Klubvor¬

sitzend « Leon Blum nahm an der Sitzung
nicht teil .

Die Kammer nahm schließlich gegen Mit¬

ternacht ans Dienstag nach fast 40stündiger
Sitzung mit 359 gegen 235 Stimmen alle

Finanzvorlage « der Regierung , wofür sie die

Vertrauensfrage gestellt hatte , sowie di « Mili -
tärkredite an .

tige ; Wahlsieg und energisch - umsichtiges Han¬
deln nach ihm , oder ein Gewaltstreich nach
verlorener Wahlschlacht retten könnten . Die

zweite Ehance scheint aber sehr gering - zu sein ,
denn in diesem Falle stünden möglicherweise
im entscheidenden Augenblick alle gegen
ihn : Reichswehr , Staatsgewalt , Arbeiter¬

schaft . Noch ist , wenn man wohlinformier¬
ten Leuten glauben darf , Hitlers konsequente¬
ster Feind auf der Rechten , Kurt von Schlei¬
cher , kein toter Mann und noch entscheiden
in letzter Instanz jene Mächte , die das Ohr
des 86jährigen Marschalls haben ; sie alle

waren für Hitler als Werkzeug , sie
alle sind gegen Hitler als Herrn .

Gut bezahlte Bonzen in Sowjet '
rußland .

Ueber di « Gehälter der hohen Staatsange¬
stellten in SSSR erfahren wir ( so schreibt die

„ NovL Svoboda " ) aus den Sowjetzeitungen sehr
wenig . Es sind zwar ganze Skalen der Löhn «
von Technikern und Arbeitern bekannt und wenn
man von hohen Gehältern spricht , so handelt es

sich gewöhnlich um hauptsächlich ausländische
Fachleute . Die europäische Arbeiteröffentlichkeit
wird von der kommunistischen Presse in der

irrigen Meinung erhalten , daß die Monats¬

bezüge der sowjetistischen Würdenträger sich nur

wenig unterscheiden von den Löhnen der Arbei¬
ter . Es wich da erzählt , daß dl « Sowjetführer
so einfach leben , wie etwa die Aposteln des Ur¬

christentums . Erst als im vorigen Jahre der

Sowjetstaat zu größerer Sparsamkeit gezwungen
War , begannen auch in der Sowjetpresse Nach¬
richten aufzutauchen , aus denen ersichtlich ist,
daß es im Lande genug Leute gibt , die in ihren
Händen eine ganze Reihe gut bezahlter Funktio¬
nen vereinigen , als ob es selbstverständlich wäre ,
daß der Sowjetwüchenträger nickt von einem

Gehalt leben kann . Welche Einkunft « die Bolks -

kommissäre bekommen , weiß man nicht , da deren .

Einkünfte der öffentlichen Kontrolle nicht unter¬

liegen ( diese Kontrolle scheint ei « bürgerliches
Vorurteil zu sein ) . Aber von anderen Einkünf¬
ten erzählt die Moskauer „ Prawda " vom 30 .

Jänner . Der Sowjelrevisor Rojzenman ,
der seinerzeit di « Pariser Sowjetbotschaft aus¬

gemistet hat , erzählt in der Moskauer
„ Prawda " , wie gut eS sich einige kommuni¬
stische „ Fachleute " eingerichtet haben . So z. B.

erhöhte man den Direktoren des Arbeitsabschnit¬
tes „ Centrostal " die Gehälter zunächst auf 700
Rubel monatlich , das ist 11 . 200 lls , und später
auf 1000 Rubel , das ist 16 . 000 Ke monatlich ,
außerdem bekamen sie einen Mietzinsbeitrag von

2400 Rubel , das ist 38 . 400 Ke. Der Sekretär der

Zelle Iwankow bekommt einen monatliche «
Zinsbeitrag von 250 Rubel , das sind 3000 fö ,

obzwar er für seine Wohnung nur 50 Rubel
zahlt. Ein sehr geschäftstüchtiger Mann ist auch
de « Kommunist Meller , der nach Minsk als

Bevollmächtigter deS Trusts „ Sojuzpusnina "
geschickt worden ist . In dieser Funktion bekam er

monatlich 450 Rubel , dafür , daß er den Kanin -

chenfrktox leitete außerdem 225 Rubel monatlich
urck für die Leitung des Pelzsektors ebenfalls
225 Rubel . Aber das genügte ihm nicht . Der

Trust mußte chm als exponiertem Beamten
einen Monatszuschuß von 250 Rubel und außer¬
dem die Hotelmiete von 500 Rubel monatlich

bezahle ». Dieser Großverdiener hatte also 1650

Rubel, das sind 26 . 400 Kronen . monatlich . Der

Kampf gegen diese Art von Ausbeutern des

Staates ist schwer zu führen , weil die Inter¬
essenten wie die Kletten zusammenhalten .

45

Die Kellnerin Molly .
Roman von Hann Otto HeneL

Soovriatn dv gockrtreNer - Derlag Berlin .
Nachdruck verboten

Herriot für französisch *

russische Annäherund .

Paris , 13 . Feber . In der französische «
Oeffentlichkeit ruft die neueste Wendung in den

Ansichten des radikalen Führers Herriot auf
die Außenpolitik eine große Aufmerksamkeit her¬
vor . Auf dem Oktoberkongreß der radikalen Par¬
tei in Toulose und in seinen damaligen Kammer ^

kundgebungen hatte Herriot Italien aufrich
richtige Zusammenarbeit angeboten , heut « aber

schreibt und spricht er sehr skeptisch über die

»Möglichkeit einer Annäherung an Italien untz
Verkündet im Gegenteil die NützliAeit einer

größeren Annäherung Frankreichs an Sowjet¬
rußland .

Paris , 13 . Feber . Seit Sonntag vormittags
9 Uhr tagt die Kammer — allerdings mit zahl¬
reichen Pausen — um die Finanzvorlagen der

Regierung zu verah ' chieden . Das Hauptinteresse
der Verhandlungen konzentrierte sich gestern auf
die Klubberatungen der Linksparteien . Die zwi¬
schen den Radikalen und den Sozialisten bestehen¬
den Schwierigkeiten konnten nicht beseitigt
werden .

Tas führte am Abend bei einer Abstim -
m » ng zu einer Niederlage der Regierung , die

mit 272 Stimmen gegen 299 in der Minderheit
blieb . Diese Abstimmung blieb jedoch ohne Kon¬

sequenzen » da di « Regierung nicht die Ver¬

trauensfrage gestellt hatte .
Bei dieser Abstimmung handelte « S sich um

die Forderung der Regierung , zum Ausbau der

Steuerkontrolle einen Betrag von 14 Millionen

ins Budget einzustellen . Die Sozialisten forderten
di « Rückverwei ' ung an den Finanzaus ' chuß , dem

sich der . Finanzminister widersetzt «. Bei der Ab¬

stimmung siegte jedoch der sozialistische Antrag .
Nack einer längeren Sitzungsunterbrechung

wurden die Differenzen noch vor Mitternacht bei

einer Beratung der Linksparteien beseitigt . Um

kein « neue Niederlage der Regierung und damit

neu « große Schwierigkeiten herbeizufuhren , einig¬
ten sich di « Sozialisten mit den Radikalen aus
Kompromißlösungen der strittigen
Fragen , insbesondere in der Frage der M i l i .

t ä r k r e d i t e und der Zuschläge zu den direkten

Steuern .

Di « Kammer genehmigt «, des öfter « sehr

« « gern , « ine ganz « Reihe von neuen

Steuern und Abgaben , so znm Beispiel
ei « neues strengeres System für di « Renten¬

versteuerung , « in « höher « Versteuerung der

Einnahmen , di « Versteuerung des Automobil¬

verkehrs , di « öffentlich« Aushängung von L« r -

Uebertragung der Sportpalastrede Vertrags - l machte . Ihm bliebe nur übrig , als geduldeter
widrigerweise auf Knall und Fall entlassen ’

wurden , nachdem man sich durch eitlen Denun -

ziator ihre Namen verschafft hatte . Man er¬

laubt dem Herrn Reichskanzler im übrigen ,
recht oft seine SA in Begleitung starker
Schupo - Kordons aufmarschieren und seine
Person wie bei der Eröffnung der Auto - Aus¬

stellung durch übertriebene Vorsichtsmaß ¬

regeln sichern zu lassen . Auch das macht ihn
aber nur lächerlich — zum Gaudium der

Ministerkollegen , denen so viel daranliegt , zu

beweisen , daß der neue Kanzler ein Phraseur ,
eitel , hysterisch und ängstlich wie eine Frau ,
aber kein Mann ist , der an die erste Stelle

im Reich gehört .
Selbst politischen Gegnern , sei es auch

denen auf der äußersten Linken , deuten die

Deutschnationalen , sooft jene es hören wollen ,
immer wieder an , daß sich ihnen vor den Hit -
lerianern der Magen umdreht und daß sie der

Bundesgenoflenschaft überdrüssig sind , ehe sie
noch recht warm geworden ist . Es ist darum

nicht ausgeschlossen , daß noch vor dem 5.

März ein offener Krach di « Brüderschaft
endet , daß entweder Hitler unvorsichtig genug

ist , zu putschen , um Hugenberq loszuwerden ,
oder daß es diesem gelingt , Hindenburg für
eine Aktion gegen Hitler zu gewinnen . Bleibt

es bis zum Wahltag bei der intimen Feind ¬

schaft in Camera caritatis und bei den klei ¬

nen tückischen Manöver » hinter den K' llissen ,
dann steht die Generalauseinandersetzung
jedenfalls für di « Zeit nach der Wahl bevor .

Der Wahlausfall selbst wird nur in dem

Sinne entscheidend sein , als er der einen oder

anderen Partei bessere Trümpfe zusvielt . Hit ¬

ler hofft auf eine parlamentarische Rechts ¬

mehrheit , weil die den Vorwand zum Staats ¬

streich beseitigen und entsprechend der Kräfte ¬

verteilung im Reichstag den Nazis ein Ueber -

gewicht verschaffen wüHe . Man geht sicher
nicht fehl , wenn man der Version glaubt , er

wünsche sogar eine Zusammenarbeit mit dem

Zentrum , habe keineswegs alle Fäden zu
K a a s abgerissen und ersehne eine Kombina ¬

tion , die ihm ermöglicht , parlamentarisch zwi ¬

schen einer Koalition der NSDAP mit Hugen -
berg oder mit dem Zentrum zu wählen . Die

schwarzbrauneKoalitron wäre dann

mindestens ein « willkommene Repressalie
gegen den Herrenklub .

Ganz im Gegenteil hiezu kann Hupen ¬

berg — er hat in seiner Rede vom Sonntag
auch kein Geheimnis daraus gemacht , wie zu¬

wider ihm jedes parlamentarische Regieren ist
— ein « Mehrheit gar nicht wünschen . Er will

den Staatsstreich und muß wollen , daß Hitler

ihn mit seinem Namen deckt . Hat Ditlet dann

selbst den Reichstag davongejagt und die dunk ¬

len Kresse um den Reichspräsidenien offiziell
als Schöpfer des Staatsrechts , als gottgesandte
Platzhalter der legitimen ( monarchischen )
Mächte anerkannt , so ist ihm ein für allemal

das Mittel benommen , mit dem er bisher

aufgetrumpft hat : das Argument der Zahl .
Er selbst würde dann einen Vorgang gebilligt
und gedeckt haben , der jegliche demokratische
oder scheindemokratische Berufung auf die

Stimme des Bolles lächerlich und rechtswidrig
( im Sinne des erneuerten Gottesgnadentums )

Mer rille erwerbstätige Amerikaner arbeitslos !
30 Stunden wache konnte 0,0 Millionen wieder Desdiftttigen .

New ?) ork , 13 . Feber . Nach den letzte «
statistische « Angaben des ArbeitskonjunkturamteS ,
di « gestern veröffentlicht wurden , waren in de «

Vereinigten Staaten im November 1932 ei «
Drittel aller erwerbstätigen Personen , das sind
17 Millionen Menschen , beschäftigungslos .

William Green , der Vorsitzende der Ame ¬

rikanischen Arbeitsfkderation , erklärte gestern :
Die Arbeitslosigkeit hat ihren H ö ch st st a n d in | gungslöser Arbeit gefunden werden .

Pariser Kammer oenehmigt Finanzvorlagen.
Nadi 40 sihndicer , aufregender Debatte .

Hier lagen diele der studierenden Jünglinge
aller Sorten , Landsmannschaft «! , Burschenschaf¬
ter , CorpsierS und die Verbindungsstudenten
niederen Ranges im „Räuberzivil " , das heißt
ohne Band und Mütze , der alten Äurschenhcrr -
lichkeit ob . Wer als Freistudent oder gar als

« „ . Koofmich " sich in das Lokal verirrte und als

solcher erkannt wurde , mußte meist dem korpo¬
rativen Selbstbewußtsein der bezipfelten Bier¬

brüder weichen . Hechelnder und stachlicher Hohn
trieben ihn hinaus . Sonst herrschte akademischer
Burgfrieden und es gab nur ein schwerwiegendes
Schimpfwort : Prolet ! Alle Fakultäten waren v: r -

treten , Juristerei und Medizin wilder und be¬

soffener , Philologie und Theologie weniger reno -

mistenhaft . In neutraler Ecke saß die Hauskavelle ,
ein Amt , « das im Mittelalter des „Taubenschla¬
ges " von der Harfenjule bekleidet wurde , bis cs

nach ihrem T « > e an den bayrisch kostümierten

Seppl , einen Zitherspieler , überging . Der roman¬

tische Alt -Heidelberg - Ton der offiziellen Studen -

tenpoesie ist im „ Taubenschlag " stets verpönt ge¬

wesen . Der Historiograph vermag nicht mehr fcst -

zustellen , ob ' seit dem Tage , an dem ein geist¬
reicher Kommilitone , der heute als höherer Rich¬

ter amtiert und den die Künstler wegen seimr

Auslegung des Unzuchtsparagraphen fürchten ,
den Satz prägte : „ Wenn der Eo « r sich in der

Pfütze fühlt , soll er kein Borderhemdch - n tragen . "
Das war der „Taubenschlags , Pflanzstätte

. deS Mikosch-Witzes und der Wirtin - Verse . Aber

Mikosch - Witz und Wirtin - Verse waren mehr per -

sönliche Kunst der Herren Gäste . Doch unterschied
sich diese zotige Studentenporsie wenig von den

saftigen Liedern , die sonst noch in den beiden

Stübchen zwischen Pissoir und Frauengäßchcn
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Auisffieg Im Kriscniabr .
Uezirkskonicrenz in Ncuoek .

Der Bezirk Neudek ist der vielleicht am

schwersten von der Wirtschaftskrise getroffene
Teil Böhmens . Fast 25 Prozent der Gesamt¬
bevölkerung sind arbeitslos , mit den Ange¬
hörigen und den Kurzarbeitern , welche , wie in
der Neudekcr Woll - und Kammgarnspinnerei ,
manchmal wochenlang aussetzen müssen , sind
Drrivicrtel der Bevölkerung dem Hunger aus¬

gesetzt. Die schwere Krise wird von den Gegnern
der Partei nach Möglichkeit ausgenützt . Und

trotzdem geht es im Neuderer Ge -
b i e t' vorwärts . Auf der Bezirkskonferenz ,
die am 5. Feber tagt «, konnten alle Referenten
berichten, daß die Parteiorganisationen sich nicht
nur behauptet haben , sondern sogar stärker
geworden sind .

153 Delegierte und 45 Gäste befreundeter
Drgonisationen nahmen an der Konferenz teil ,
welche durch den Vorsitzenden Genossen Win¬
te r st e i n eröffnet und durch die Arbeitersänger
eingeleitet wurde . Genosse Hopp erstattete den

Tätigkeitsbericht.
44 Prozent der Parteimitglieder sind

gänzlich arbeitslos , über 23 Prozent find Kurz¬
arbeiter und nur 32 Prozent stehe » «och in

Arbeit . Demgegenüber steht di « bemerkens¬
werte Tatsache , daß der Bezug von Arbcits -

losenmarkeu nicht ganz 30 Prozent beträgt .
Der Gesamtmarkcnumsatz konnte gegenüber
dem BorjÄhr sogar um 11 Prozent gesteigert
we- den und erreicht fest de « Jahre ISIS die

höchste Zichl . Auch der Mitgliederstand ist um

vier Prozent gestiegen . I « 13 von 31 Gemein ,
den , und zwar in de » wichtigste«, stellt di «

Partei den Vorsteher , 209 Funktionäre sind i »

de » Gemeinde « tätig und 28 i « de » öffent¬
lichen Körperschaften des Bezirkes .

Außerordentlich rege ist die Parteiarbeit auch
aus allen anderen Gebieten , wie die außerge¬
wöhnlich große Zahl der Dersammlung««, Tis -

kussionsabende , Bildungsveranstaltungen und di «

Tätigkeit des Sekretariats zeigt . Sie kam in den

Berichten der Genosien Stepanek , Gün¬

ther und Dr . Henisch zum Ausdrucke . Nach
dem politischen Referat des Genossen W o n -

brak wurde das von Gen . Hopp begründete
Arbeitsprogrammeinstimmig angenommen . Nach
der Neuwahl der Bezirksleitung und den Schluß¬
worten des wiedergewählten Borsitzenden Ge¬

soffen Winter st ein wurde die schön « Kon -

^erenz mit dem Liede der Arbeit geschlossen.

der

Line Laoßnmeldinig des „Tas“.
Nationalsozialisten und „Verstaatlichung
Großbanken " .

„ Der Dog " hat in einer seiner letzten AuS -

Saben berichtet , daß der bayerische Landtag einen

Mionaksozialistischen Antrag angenommen hab «,
°er die Bet st a a tl ichung der Großban¬
ken verlangt . Also wird eS doch Ernst mit der

Verwirklichung des nationalsozialistischen Partei -
brogrammeS? Mit Nichten, „ Der Tag " hat

8rlog ««! Di « Sache verhält sich so:

Dor einiger Zeit hatten di « Nazis im baheri -
ichen Landtag — ebenso im Reichstag und in

änderen Parlamenten — « inen Antrag auf B e r -

S « atl ichung der Großbanken «»- -

Achrocht . Während sie im Reichstag durch Auf -

iäsung um ein « Abstimmung herumkamen ,

^stierte ihnen im bayerischen Landtag das

Unglück, daß dieser Antrag ausgerechnet wenige
Tage «ach der „Machtergreifung " Hitlers zur

Abstimmung gestellt wurde .
. Run war guter Rat teuer . Für den Antrag

hinten die Nazis nicht gut stimmen , denn dann

hätten Hugenbera und Papen im Reichskabinett
Aven Hejderckrach geschlagen . Dagegen konn -

sie noöh weniger stimmen , denn er « so offen -

hchtliches Prei - geben einer ihrer Hauptpa volen

entscheidenden Augenblick wäre auch den

Offnen Anhängern ausgefallen . WaS taten sie also ?

die änderten ihren Antrag ab , so daß er nicht

Aehr di « Verstaatlichung der Großbanken ver -

sondern nur noch ihre Unterstellung unter

»Staatsaufsicht ". In dieser harmlosen Fassung
^uche der Antrag mit den Stimmen der Natio -

Msozialisten und der Sozialdemokraten ange¬

nommen.
- Aber auch dieser Beschluß de ? bayerischen

Landtags ist d « n großkapitalistischen Bundes¬

hoffen Hitlers noch sehr unbequem . Die Bcr -

«ver schiverindustrielle „Deutsche Allgemeine Zei -

führt bcivcaliche Klage darüber , daß sich

? e Wirtschaft nicht erholen könne , solange noch

Zweifel über den wirtichaftspolitischen
Kurs br¬

ühen, den die Regierung steuern will . Es lügen

Ausdrückliche Zulagen Adolf Hil¬

sts vor , wonach er an keinerlei Verstaatlichung
W Bankwesens , insbesondere auch nicht der

Großbanken denke . Dann dürsten sich aber auch

J*1.* Nazis in Bauern nicht solche Extratouren
Bsten. Es sei notwendig , daß der Reichskanzler
stlNe überragend » Autorität in der Partei ein¬

ätz«, um in der baverftchen Landtagsfraktion nach

Rechten zu iehen .
Wir zweifeln nicht daran , daß Herr Hitler

pict freundlick - en Aufforderung ungesäumt nach -

^v>Men wird . Vielleicht macht er eS per Flug -

»sUg! So rasch wird „ Der Tag " nicht einmal mit

Edler Berichtigung zur Hand fein .

» Eisenbahnminister für Arbeitsbeschaffung.
As Eisenbahnministerium hat sich entschlossen,

»laßere Jnvestitionsarbeiteu zu beginnen . Es

Ergibt 182 Motorwagen und Autobusse und 155

»stshängewaaen . Damst wird Arbeit für etwa 100

‘ Mionen Ke geschaffen, die Arbeit ist verteilt

Us alle in Betracht kommenden Fabriken Ma -

>Al»en- und Waggonbausabriken).

„ Da* Führer 1 wird zensuriert !
Der N. S. P. - verlag korrigiert die „ groflen politisdien Reden “
des 1. Parteivorsilzenden .

Am 10 . Jänner hielt Herr Jung im

Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses seine
bekannte Loyalitätsrede . Nach zwei Tagen
fand der „ Tag " in begreiflichem Schrecken die —

wenn auch nicht gerade deutsch « — Sprache
wieder und verkündete in bewährter Aufmachung ,
unter Katastrophenlettern und roten Balken den

aufhorchenden Pg . die neuesten Weisheiten ihres
„1. Parteivorsitzenden ", dessen Red « nicht nur als

„politisch ", sondern auch als „ a u f s e h e n e r -

regend " , „ groß " , ausgezeichnet und

„ eindrucksvoll " charakterisiert , als eine

Betonung und klare HerauSarbei -
tung der politischen Grundsätze , die
wir sudetendeutschen Nationalsozialisten seit dem
1. Parteitag in Dur , das ist seit dem Jahre 1919,
verfolgen und befolgen " Vorgestellt und „ nach
demstenographischenProtokoll " ver¬

öffentlicht wurde . An diesem bombastischen Prä¬
ludium soll lediglich unbestritten bleiben , daß
Jungs Rede „ aufsehenerregend " war , allerdings
solcher Art , daß sie den wackeren Sudetenna ^S
umso peinlicher wurde , je mehr sich di « Sach « der

Hakenkreuzler in Deutschland zum Besseren und
in der Tschechoslowakei zum Schlimmeren wandt « .
Als nun das so unerwünschte „ Aufsehen " lang¬
sam unerträglich zu werden begann , da entschloß
sich der N. S . P. - Verlag in Aussig zu einer

heroischen Tat : Er brachte di « Rede - cs „ Führers "
zusammen mit zwei Reden der Abg . Kmrsch und

Krebs als Broschüre heraus ( D a s Dritte

Reich und die sud e t e nd « u tsch e n

Nationalsozialiste n") , wobei abermals

versichert wurde , sämtliche . Reden seien „ nach
demstenographischenProtokoll der

Verhandlungen des Haushaltungsausschusses wie -

deraegeben ". Der N. S . P. - Verlag mag nun

in der Annahme nicht fehlgehen , daß dem „ Sag "
in Westen Kreisen seiner Leserschaft « in « so geringe
Wichtigkeit beigemeffen wird , daß niemand auf
die Id « verfällt , sich selbst tue „Folg ««" mit den

größten Polstischen Kundgebungen der diversen
Osass austugeben , — wir aber müssen ihn eines

Besseren belehren und sind gewissenhafter « Leser
der nationalsozialistischen Publizistik , als dieser
mitunter angenehm sein dürfte , was sich im vor¬

liegenden Fall « der Jung - Rede besonders schla -
ijerfe evtveist . Denn , wenn man dem ,Dag " und

> em N. S . P. - B«rlag glauben soll , dann muß
di « stenographische Protokollierung im Budget -
ausschuß deS Abgeordnetenhauses äußerst
schwankend sei « und di « nationalsozialistischen
Journalisten vor böse Schwierigkeiten stellen , die

gewiss« Divergenzen im Wortlaut so selbst wich¬

tiger , Reden , wie die Jung - eine war . unver¬

meidlich machen .
So erfuhr man z. B. aus dem „ Tag " vom

12 . Eismonds , daß das Schrifttum der Nazis ,
das „Schrifttum unserer doch sehr groß gewor¬
denen Bewegung " sei , wahrend dieselbe Bewegung
im Laufe der wenigen Wochen bis zur Heraus¬
gabe der Broschüre schon wieder zu einer bloß

o ch groß gewordenen " zusammen ,
chrumpfte .

Ebenso wußte der gut unterrichtet « „ Tag "
von folgender Passage in Jungs Rede zu be¬

richten :
„ Wir sind durchaus nicht di « Menschen , als

die man uns hinstellt , die oberflächliche
Schlagworte prägen , sondern wir bemühen

uns , den Dingen auf den Grund zu gehen und

Herauszuschöpfen, was wir für notwendig halten . "

Während sie in dem dem N. I . P. - Verlag
vorliegenden Protokoll nicht mehr zu sehen ist
und wahrscheinlich von einem erbitterten Parla -
mentSstenographcn entfernt wurd « , der die Ber -

teidiguug eines so untadeligen ManneS wie Ru¬

dolf Jung gegen so niedrig « Anwürfe für über -

lüssig hielt , oder gar di « n a t i o n a l s o z i a l i -

tischen Leser nicht auf alberne Ge¬

danken bringen wollte .

Wenn jedoch Jung nach dem Bericht d « s

,Dag " sagte :
„ Jeder Nationalsozial ' st weiß , daß dar Dritte

Reich «in Staatsideal ist , das auch dann noch

lange nicht verwirklicht ist, wenn Hitler Reichs¬

kanzler wär « , was er nicht ist und auch nicht so
bald werden wird . "

Dann ist die letzter « Feststellung durch di «

Tatsachen bereits widerlegt , so daß man sie im

stenographischen Protokoll des N. S . P. -
BerlageS zur Vermeidung von Blamagen kurzer¬
hand streicht. Tort sagt dann der . also verkürzte

Jung , einfach :

. . . . wenn Hitler Reichskanzler würde , war er

bekanntlich nicht i st. "

Punkt und Schluß . Die Autorität und der

politische Scharfblick des Führers ist wieder ein¬

mal gerettet ! Aber auch andere Jlllrsionen müssen

den Volksgenossen erhalten bleiben : So erzählte
Jung im Budgetausschuß , gleichsam zur

Illustration seiner Bedeutungs¬
losigkeit , daß eine ihn . Jung, , darstellend «
Karte von der Gendarmerie als die Photographie
„ eines u n b e ka n n t e n Mannes " bezeich¬
net wurde . Der N. S . P. - Verlag hingegen , der

nicht für die tschechischen Mitglieder des Budget -

ausschusseS arbeitet , macht eS sich leicht und

schreibt einfach in Klammern :

„ Der Redner l est e u e B c sch l a g n a h m e-

Verfügung oieser Behörde ( Bezirksamt Luditz

d. Red. ) vor . "

Und des „ Führers " Autorität als Oberhaupt
der allseits gefürchteten „sudetendeutschen Auto ,

nomiebewegung " ist abermals gerettet . Jung
sagt « im Budgetausschuß , wenn man dem „ Tag "
glauben darf , aber noch manches andere . So z. B. :

„ Die Hcrren Tschechen begreifen nicht recht ,
daß es ein alldeutsches Ideal gibt , das die '

Verkörperung eines Wunschtrau -
mes darstellt , das sich aber trotzdem nicht
irgendwie auswirken muß . . . "

Vergeblich wird man diese prächtige Wen¬

dung im stenographischen Protokoll des

mehr populären N. S . P - Berlages suchen , denn

offenbar gibt es auch allzu viele Herren Deutsche ,
di « es nicht recht begreif «», was das denn für
« in famoses Ideal sein muß , das sich nicht
„irgendwie " auöwirkt , und aus ein « Politik der

taxfreien Wunschträume am Ende noch verzichten
wollten .

Man kann dem Volk eben nicht alles sagen ,
tveder di « kaum verhüllt « Bitt « d « S heldenhaften
Führers , die BollSsPort - und AuSlieferungsange -
lcgenheit vielleicht auf dem Weg « der Amnestie
zu regeln , noch seine blasierten Worte über die

„ nervöse und zvrsahrene " Jugend , in die auch er

sich mitunter nur schwer hinemdenken könne ,
obwohl doch bekanntlich die DNSAP . die sudc -
tendeutsch « Jugendbewegung ist .

Kivz und gut , der N. S . P. - B«rlag läßt
vieles vermissen , was der ,Zag " gang unbe¬
kümmert an den Tag brachte . Goldene Worte
des „ Führers " werden der Ocffentlichkekt Vor¬

behalten und unter bedenklichster Hintansetzung
der autoritativen Persönlichkeit des Abg . Jung ,
unter krassester Verletzung des „Führerprinzips "
bringt er jenen in eine Situation , die der der
Mannes verflucht ähnlich sieht , der sich auf zwei
Sessel setzen wollte und schließlich auf dem Boden
landete . Es liegt ihnen eben schon so im Blute
und selbst am Heiligsten vergreifen sie sich, die

eigenen Führer zensurieren sie, wenn es nur

gelingt , di « Leute blöd zu machen , auch « in all¬

deutsches Ideal , das sich aber endlich doch einmal

„irgendwie auswirken muß " .

Die hiesigen kommunistischen Blätter be¬

haupten , bei der Berliner Lustgarten - Kundgebung
der Sozialdemokratie habe der kommunistische
Abgeordnete Torgler eine Einheitskund¬
gebung verlesen wollen , die sozialdemokrati -
schcn sführer hätten ihn jedoch daran gehindert .

Was das Hindern anlanat , so ist die Mittei¬

lung der Kommunisten richtig . Der Berliner

„ Vorwärts " sagt dazu :

T o r g l e r erschien in dem Augenblick , in dem

die Riesenversammlung eröffnet werden sollt «,
'

ganz plötzlich und unerwartet und ver¬

langte seine Zulassung als Redner . Jeder ,
der eine Massenkundgebung nach Art der gestrigen
jemals organisiert hat , weiß , daß alle Einzelheiten
einer solchen Veranstaltung vorher auf daS aller¬

genaueste vorbereitet werden müssen . Auch die

Kommunisten würden in einer ihrer Massenkund¬
gebungen einen Sozialdemokraten , der plötzlich
dort zu sprechen wünschte , das Wort nicht er¬
teilen .

Torglers unerwarteter Auftreten konnte auch
ei « Einschreiten der Polizei zur Folge haben , das

angesichts der ungeheuren erregten Menschen¬
massen zu unabsehbaren Weiterungen
führen konnte . Die Bersammlungsleitung trägt
die Verantwortung für Leben und Sicherheit der

Demonstranten . Sie konnte sich auf Experimente
nicht einlassen . Außerdem enthielt die Er¬

klärung grobe Unrichtigkeiten !

In der „ Einheits - Erklärung " stehen nämlich
folgende Sätze :

Sie ( die KPD ) hat in dieser Zeit wiederholt
das Angebot an die Sozialdemokratie , an die

freien und christlichen Gewerkschaften gerichtet ,
gemeinsam die Arbeiterschaft gegen den FasciSmus
und gegen das Unternehmertum aufzurufen .

In diesen Stunden der höchsten Gefahr
wendet sich die Kommunistffche Partei erneut an

euch in der Sozialdemokratie , in den freien und

christlichen Gewerkschaften organisierten . Arbeiter ,

, ^ prüvo Lidn " über den ,,Sozialdemokrat ".
Schon durch einige Wochen bringt das „ Prävo
Lidu " Artikel über die größeren sozialdemokra¬
tischen Blätter der Internationale und widmet
nun Sonntag eine Betrachtung dem „Sozial¬
demokrat " , dem Zentralorgan unserer Partei . Es

bespricht sowohl die Art , wie das Blatt geschrie¬
ben als auch wie es technisch hergestellt wird und
schreibt zum Schluffe : „Abschließend möchten wir
die Bedeutung des „ Sozialdemokrat " . für das
Verhältnis der beiden sozialdemokratischen Par¬
teien in der Republik hervorheben . Wenn es auch
einstens — es ist schon lange her — gewisse
Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden
Parteien gegeben hat , so gehört dies der Vergan¬
genheit an , welche nicht mehr wiederkchren wird .
Der „ Sozialdemokrat " hat sich mit allen Kräften
um die Verständigung zwischen beiden Parteien

Die Schande Polens .
Verschärfung der Urteile i « Brest - Litowsker
Prozeß .

Warschau , 11 . Feber . ( Eig . Dr . ) Im Brest -
Litowsker BcrufungSprozeß wurde am Samstag

Genosse Liebermann .

Nachmittag der Spruch der ersten Jnstan -
für die Angeklagten auf Gefängnisstrafen » —

eineinhalb bis drei Jahren lautete , nicht nur in

vollem Umfange bestätig ! , sondern durch den

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für alle

Angeklagten noch verschärft . Den Sozialisten Dr .

Prag ! « r , Dubois , Mastck und dem

Bauernführer Putek wurden die Ehrenrechte
für di : Dauer von fünf Jahren , allen anderen

Angeklagten , darunter die Sozialisten Dr . Lie¬

bermann , Professor B o r l i tz k i und C i o l -

k o s z, für die Dauer von drei Jahren abgespro¬
chen.

Der Prozeß wickelte sich in Abwesenheit der

Verteidiger und der Angeklagten ab . Die Justiz¬
komödie dürfte nunmehr noch ein Nachspiel vor

dem höchsten polnischen Gericht finden .

Die „ Einheitserklärung "
des Herrn Torgier .

sofort gemeinsam mit uns , in Stadt und Land den

Widerstand vvn den Betrieben u « w Stempelstellen
aus gegen den Fascismüs aufzunehmen .

"

Diese Sätze enthalten zunächst die Lüge ,
daß die KPD wiederholt ein Einheitsangebot an
di « Sozialdemokratie , die Freien und die christ -
lichen Gewerkschaften gerichtet habe . In Wirk¬
lichkeit haben die Kommunisten lediglich eine
General st re ikparole , selbstverständlich
ohne vorherige Fühlungnahme mit
der SPD und den Freien Gewerk¬
schaften ausqegeben und verlangt , diese Orga¬
nisationen mögen sich dem Generalstreik an -

schließen .

So organisiert man keine Einheit Gleich¬
berechtigter und Gleichverantwortlicher , so
organisiert man Mißtrauen und Niederlagen !

Der zweit « Satz aber enthüllt das kommu¬

nistische „ Einheitsangeboi " als die F o r t -

setzung des alten Schwindels : Herr
Torgler wendet sich nicht an die Organisa¬
tionen der sozialdemokratischen Arbeiter , was
er ja nicht erst in der Lustgartendemonstration
hätte tun können , was er , wenn es ihm ernst
gewesen wäre , vorher hätte tun müssen ,
sondern er wendet sich unmittelbar an die Ar¬

beiter , die er aufforoert , . gemeinsam mit der

KPD , also unter ihrer Führung , den Kampf
gegen den Fascismus aufzunehmen Also : die

Einheitsfront „ über die Kopfe der Führer hin¬
weg " , Einheitsfront ohne oder gegen die sozial¬
demokratischen Organisationen und ihre Lei¬

tungen .

Di « Berliner Sozialdemokraten haben , das

wird jeder Arbeiter nach dem Lesen der kommu¬

nistischen „ Einheits " - Erklärung feststellen , gu :
daran getan , Herrn Torgler in den Arm zu fal¬
len . Er wollt « nicht ein Dokument der Einigkeil
sondern ein Dokument der Demagogie
lesen .

bemüht und seine Bemühungen haben Erfolg
gehabt . Seit der Zeit des Smichower Kongresses ,
da die beiden Parteien gemeinsam vorgehen , im

Bewußffein , daß diese Einheitsfront die beste
Grundlage fruchwarcr Arbeit im Interesse der

Arbeiterschaft ist, ist der „ Sozialdemokrat " der

unermüdliche Künder dieser Zusammenarbeit ins¬

besondere . in den schweren Zeiten , die wir jetzt
durchleben . Brachte das gemeinsame Borgehen
beiden Parteien fruchtbare Ergebnisse , so ist dies

sicher auch das Verdienst des „ Sozialdemokrat " ,
der geführt im Geiste eines kompromißlosen So¬

zialismus und bar aller nationalen Leidenschaf¬
ten die deutsche sozialdemokratische Arbeiterschaft
zu konstruktiver Arbeit für den Sozialismus
führt , wisserid , auf diese Weise der Arbekterschafl
und ihrem Endziel , dem Sozialismus am bcsteii
zu dienen . "
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Der Sdianplalz
der entsetzlichen

Katastrophe .

Blick auf die völlig zer¬

störten Fabrikanlagen der

Neunkirchner Eisenwerke .

îiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiifmiiiiimiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiuuiiiiiiiifiniiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiuHiiiiimiiifffiiifiiiiiHiiiuiniiiiiniiirnHiniiiiiiiiutiiiiiniiiiiiiniiniHiiiiiiiiiiiniininiiiiiiiiiiiiiiuiniiiiiiiJininn

Kesselexploftonen .
& u dee KatafivoHe tn Oteuntlr ^ en .

In Neunkirchen ( Saargebiet ) explodierte ein

Gasometer und richtete eine Katastrophe von

ungeheurem Ausmaß an . Solche verhängnis¬
volle Explosionen , die ohne jedes menschliche Zu¬
tun und ohne jede Fahrlässigkeit immer wieder

Vorkommen , waren in den letzten Jahren leider

des öfteren zu verzeichnen .
Die letzte große Explosion ereignete sich vor

einem halben Jahre im New Dotter Hafen .

Fährboot mit 200 Arbeitern explodiert .
Auf dem East River im New Dotter Stadt¬

gebiet spielte sich am 9. September 1932 ein

furchtbares Schauspiel ab . Das Fährboot „ Ob¬
servation " flog infolge einer Ke siele xplosion mit¬

ten auf dem Fluß in die Luft . Es wurde durch
die Explosion buchstäblich zerrisien .

Als der Rauch sich verzogen hatte , war das

Schiff verschwunden und man sah nur die im

Wasier um ihr Leben kämpfenden Menschen .
Augenzeugen berichten über die Katastrophe , daß
der Kesiel kurz noch - dem Verlassen des Piers

mitsamt dem «chiffdeck in die Luft geflogen war .

Erst beim Anprall auf das Wasier erfolgte die

Explosion . Eisenftangen flogen wie ungeheure
Wurfspeere durch die Luft und zertrümmerten
die Dächer des Hafendocks und parkende Autos ,

furchtbar verstümmelte Leichen wurden ans

Ufer geschleudert .
Das verunglückte Schiff war mit Arbeitern

besetzt , die auf ihre Arbeitsstelle befördert werden

sollten .
Unmittelbar nach der Katastrophe wurden

38 Tote geborgen und 75 Personen in die Kran¬

kenhäuser eingeliefert . 60 Personen wurden ver¬

mißt . Bon diesen 60 konnten nur 11 gerettet
weichen. Da auch in den Krankenhäusern einige

der Verunglückten starben , erhöhte sich die Zahl
der Todesopfer auf 100 .

Die Katastrophe von Gdingen .
In Gdingen ist am 9. Oktober 1931 ein erst

kürzlich erbauter Häuserblock in die Luft geflogen .
Das Unglück war die Folge einer Kesielexplosion .
Zuerst vermutete man als Ursache einen Defekt
in der neuangelegten Gasbauleitung . Man

glaubte , daß ein Bewohner des Häuserblocks mit

offenem Licht der undichten Gasleitung im Keller

zu nahe gekonnnen sei.
Später stellte sich jedoch heraus , daß dies

nicht die eigentliche Ursache war . Der eine Kesiel
der Zentralheizung war defekt geworden . Es

erfolgte zunächst — so wird wenigstens angenom¬
men — eine ganz ungefährliche Explosion , die

dann die defekte Gasleitung ebenfalls zur Ex¬
plosion brachte .

Glücklicherweise war von 50 neuen , eben

bezugsfertig gewordenen Wohnungen erst ein

Teil vermietet , doch sind immer noch 15 bereits

bezogene Wohnungen in Schutt und - Asche ge¬

legt worden . Augenzeugen berichten , daß ein

Teil des Wohnblocks sich im Moment der Explo¬

sion förmlich in die Luft hob und dann donnernd

in sich zusammenstürzte . Bei der Katastrophe
kamen 14 Menschen ums Leben .

Am 4, Mai 1931 spielte sich in Rio de Ja¬
neiro eine furchtbare Erplosionskatastrophe ab .

Marinelaboro . torium fliegt in di « Lust .
An diesem Tage flog das Marinelabora¬

torium der Stadt in die Luft und begrub unter

sich 200 Menschen , von denen kein einziger ge¬

rettet werden konnte . Die Ursache der Kata¬

strophe war höchst eigenartig . Sie erfolgte in¬

folge einer Kesielexplosion , die auf eine höchst

seltsame Weise hervorgerufen worden war .

In dem Torpedofüllunysraum wurde eben

an einem 350 Pfund schweren Torpedo gearbeitet .
Durch Unvorsichtigkeit siel das Torpedo neben

einen Kesiel . Ein Funken brachte es zur Ent¬

zündung , worauf nickt nur der Torpedo explo¬
dierte , sondern auch der Kesiel .

Die Kraft der Explosion war so stark , daß

nicht nur das Laboratorium selber , sondern das

ganze Haus eirrstürzte und alle Anwesenden
unter sich begrub .

Wahrend der Kämpfe in Schanghai ereig¬
nete sich auch eine folgenschwere Explosionskata¬
strophe , die mit dem Unglück in Neunkirchen
große Aehnüchkeit hat .

Ein Gasometer fliegt in die Lust .
Mitten in der Gefechtshandlung explodierte

ein Gasometer eines der dortigen Eisenwerke und

richtete in der ganzen Stadt entsetzliche Verhee¬
rungen an .

Augenzeugen berichteten , daß die Explosion
infolge eines Granateinschlages erfolgte . Die

Granate fiel unglücklicherweise eben in den Gas¬

behälter und , brachte diesen zur Implosion .
Die Katastrophe machte 20 Häuser dem

Erdboden vollständig gleich . Die Zahl der Toten

ließ sich bei dieser Katastrophe allerdings nicht
bestimmen , da tn dem herrschenden Wirrwarr

nicht festgestellt werden konnte , wieviel der Opfer
dem Bombardement und wieviel der Kessel - ,
explosion zuzuschrerben waren . Man nimmt jedoch
an , daß die . Explosion des Gasbehälters wenig¬
stens 200 Menschenleben verschlungen hat .

Am 7. Dezember 1932 ereignete sich in

Deutschland die vorletzte derartige Katastrophe .

I . G. Farbenwerk explodiert .
Das Zellulosewerk der I . G. Farben - Aktien -

gesellschaft in Premnitz bei Rathenow in Wost -
havelland wurde von einer überaus folgen¬
schweren Katastrophe heimgesucht .

In einem Neubau des Fabrikgeländes , in

dem eine große Belegschaft von Bauarbeitern be¬

schäftigt war , explodierte aus bisher noch nicht
geklärter Ursache ein großer Wasierstoffbehälter .

Die Gewalt der Explosion des Wasierstoff -
behälters war sehr groß . Das zementene Mauer¬

werk der Fabrik barst und stürzte ein , Balken

und Träger wurden in weitem Bogen fort¬
geschleudert , das Dach brach in sich zusammen und

Hutwerte von Fensterscheiben zersplitterten . Unter

den Trümmern des Bauwerkes wurden zahlreiche
Arbeiter begraben , andere wieder , die in der

Nähe des explodierten Behälters standen , wur¬

den buchstäblich in Stücke zerrisien .
Die Explosion erfolgte in dem Augenblick ,

als Arbeiter mit einem großen Schweißapparat
an den eisernen Trägern hantierten und dabei

einen großen Wasierstoffbehälter im Gewicht von

4 Zentnern anrollten . Plötzlich zerriß ein ent¬

setzlicher Knall die Luft , die große metallene

Hülle explodiert . Unter dem ungeheuren Luft¬
druck wurden die Körper der nächststehenden Ar¬

beiter buchstäblich zerrisien und bis zur Unkennt¬

lichkeit verstümmelt . Bei den sofort eingeleiteten
Aufräumungsarbeiten konnten 8 Tote und 5

Schwerverletzte festgestellt werden .

Prof . Dr . Leo Lauten schlage r, '

• •

VSlferwanderuny nach Neunkirchen .
Die NnglückSstadt als Schanobjekt .

Neunkirchen , 12 . Feber . Die ganze Bevölke¬

rung des Saargebietes nimmt nach wie vor den

lebhaften Anteil an der entsetzlichen Katastrophe
von Neunkirchen . Während gestern etwa 30 . 000

Personen in Neunkirchen eintrafen , um sich ein

Bild von den grauenvollen Verwüstungen zu

machen , waren eS Sonntag mindestens 60 . 000 .

Tausende von Autos stehen in langer Reihe in

den Straßen . Die verstärkten Pollzeikommandos
sind kaum in der Lage , den Straßenverkehr
reibungslos abzuwickeln , da sich immer wieder

neue Menschenmasien nach dem Unglücksort be¬

wegen .
Die Aufräumungsarbeiten sind noch immer

nicht abgeschlossen . Auch den gan ^ n heutigen Tag
über waren Hilfsmannschaften mit den Aufräu¬
mungsarbeiten beschäftigt . Die Toten , deren Be¬

erdigung DienStag erfolge » soll , wurden heute
eingesargt .

T agesneuigheiten

Neue Heiruluchurrg Cyinas .
70 . 000 Opfer eine » Erdbebens .

P « ping , 12 . Feber . ( United Preß . ) Ein

furchtbares Erdbeben , das nicht weniger als 70 . 000

Todesopfer gefordert haben soll , hat , wie

Europäer , die mit einer Kamelkarawane hier
eintrafen , berichten , große Telle der Provinz
Kansa heimgesucht . Di « Fremden , di « von

Sutschau in der Provinz Kansa aufgebrochen
waren , melden weiter , daß das Erdbeben sich
am 26 . Dezember ereignet « und daß besonders
der Bezirk von K a o t i , betroffen wurde . Das
Beben zerftörteeiueAnzahlvon Städ¬
ten und Dörfern vollkommen .

Di « Provinz Kansa liegt im Innern Chinas .
Sie grenzt im Norden an die Mongolei und im

Westen an Tibet . Infolge der vielen oft stark zer¬
klüfteten Gebirgszüge kann zwischen Kansa « nd

der Außenwelt nur ein beschränkter Verkehr auf¬

rechterhalten werden und « S dauert oft lange , bis

Nachrichten aus dieser Provinz bekannt werde « .

Mörder Arbettslofigkett .
In Brunn am Gebirge ( Niederöster¬

reich ) ereignete sich am Sonntag eine Familien¬
tragödie . Der postenlose Wiener Ingenieur
Anton Sy kor a vergiftete sich , seine Frau Leo -

poldine und feinen neunjährigen Sohn Otto mit

Kohlengas . Als die Tat entdeckt wurde , waren

der Ingenieur und sein Sohn bereits tot . Die

Frau , die sich außerdem die Pulsadern geöffnet
und Arsenpillen genommen hatte » konnte jedoch
aus der Bewußtlosigkeit ins Leben zurückgerufen
werden . Sie liegt , allerdings unter lebensgefähr¬
lichen BergiftungSerscheinungen , im Mödlinger
Krankenhause . Die Tragödie wurde durch die

ungeheure Not , in der die Familie lebte , ver¬

ursacht .

Ei « Todesurteil in Olmütz .

Olmiitz , 13 . Feber . DaS Olmützer Schwur¬
gericht verurteilte heute den 22jährigen Maurer¬

gehilfen Ernst T e m p i ch aus Mährisch - Schön¬
berg , der angeklagt war , in der Nacht auf den

11 . Mai 1932 seine Geliebte ertränkt zu haben ,
mit der er ein uneheliches Kind hatte und der er

Alimente zahlen sollte , zum Tode . An dem ver¬

hängnisvollen Abend lockte er sie zu dem öffent¬
lichen Badcplatz in Deutsch - Liebau in Nordmäh¬
ren , warf si. an der tiefsten Stelle in das Baffin
und als sie herauszukriechen versuchte , stieß er

sie zweimal mit dem Fuße in das Wasier zurück .
Der Angeklagte hatte sich wegen dieses Verbre¬

chens schon einmal vor dem Olmützer Schwur¬
gerichte zu verantworten , doch war die Verhand¬
lung seinerzeit vertagt worden , um seinen
Geisteszustand prüfen zu lasien , der dann von

den Aerzten als normal befunden wurde .

Adolf , was nun ? Um allfälligen Protest¬
telegrammen des Herrn Göring vorzubeugen ,
erklären wir zuvörderst an Eidesstatt , daß mit

| dieser Ueberschrift keinesfalls auf Falladas
Buchtitel „ Kleiner Mann was nun ? " Bezug
genommen wird . Wir meinen selbstverständlich
den großen Adolf . Doch das nur nebenbei .

Besagter Adolf will bekanntlich mit seinem
Vierjahresprogramm nicht herausrücken . Und

das hat seinen Grund . Die verruchten
Sozialdemokraten haben ihm
nämlich jene „ großen Reformen "
vortveggenommen , di « Vetter

Mussolini in allen fünf Erdtei¬
len berühmt gemacht haben . Bür¬

gerliche Jtalienfahrer rühmen Mussolini nach ,
er habe in Italien Ordnung gemacht . Nicht so
sehr , was Mord und Blutrache anbetrifft .

' Aber das spielt schließlich die lleinste Rolle ,
jwenn überhaupt ! Musiolini aber hat — und

das macht bei bürgerlichen Bewunderern seine
Größe aus —, unter Verausgabung seiner
ganzen Genialität bewirkt , daß die Eisenbahn¬
züge. pünktlich verkehren und daß die verrotte¬
ten Dienstmänner , sowie Kellner und Frem¬
denführer keine unverschämten Trinkgeldforde¬
rungen mehr stellen . So was rangiert in der

Weltgeschichte gleich hinter — oder noch vor ?
— Napoleons Glanzsiegen . Adolf übt dagegen
den Siegerschritt auf abgegrastem Felde . Schon
in der marxistisch versauten deutschen Repu¬
blik sind die Züge richtig abgegangen und der

zersetzende Einfluß der Gewerkschaften hat so¬
gar die Pauschalierung der Trinkgelder einge¬
führt . Was soll Adolf jetzt tun , um seine und

Papens „grundsätzlich neue Staatsführung "
ins rechte Licht zu rücken ? Soll etwa dir

nächste Notverordnung eine durchgängige halb¬
stündige Verspätung der Züge diktieren ? Das

käm ' auf dasselbe raus . Bleibt also nur der

Trinkgeldbereich für grundstürzende Neuerun¬
gen offen . Man berate sich mit dem alten

Praktiker Hugenberg . Er wird empfehlen , das

Ding umgekehrt zu drehen und die Arbeiter ,
die Angestellten , sowie die Arbeitslosen zu

Trinkgeldnehmern zu degradieren . Sein und

Adolfens Ruhm werden dann , soweit die inter¬

nationale Sprache deS Schwerverdienertums
klingt , Mussolinis Gloriole überstrahlen .

Mordversuch an dem Ausgedinger . In Zbo-
rov , Bezirk Böhm . - Budweis , wohnte gemeinsam
mit dem Ehepaar Charvnt der alte Ausgedinger
Franz Charvnt . Zwischen ihm und der Frau
seines Sohnes Marie , einer geborenen Kablet,
bestand ständiger Zwist . Im Jänner gab di «

Kadlecova dem alten Manne Milch zu trinken ,

die , wie durch Fachärzte festgestellt wurde , ein «

große Dosis eines sehr starken Giftes enthielt .
Zum Glück hatte Charvät nur sehr wenig von

der Milch getrunken . Da Charvät die Bäuerin
des Mordanschlages beschuldigte , wurde sie ver¬

haftet , sie bestreitet jedoch die Tat . Doch wurd «

sie unter dem Verdacht des vorsätzlichen Mock¬

versuches in die Haft des Kreisgerichtes von

Böhm . - Budweis übergeführt .

Zugszusammenstotz . Sonntag , um 4 Uhr 36

Minuten fuhr in Kravare der Personenzug Nr.

4541 bei der Einfahrt vom Ostbahnhof in Trotz?
pau auf eine Berschubslokomotive auf , wobei

fünf Personen verletzt wurden . Der Berkeh«
wurde nicht unterbrochen .

Das verführte Mädchen von 57 Jahre».
Eine 57jährige Dame aus Mähr . - Oft ra »

wendete sich vor einiger Zeit an die Advokaten¬
kammer mit dem Ersuchen um Beistellung eines

Armenvertreters , der in ihrem Namen die Klag«
gegen ihren ehemaligen Verlobten überreich«"
soll . Nach der Darstellung der Dame hatte si«
bis in chr 57 . L e b e n s j a h r einen „einwand¬
freien Lebenswandel " geführt , war aber dann

von ihrem Bräutigam unter Zusage der Eh«

verführt , schließlich jedoch sitzengelassen wor¬

den . Daher verlange sie nun 50 . 000 Krone »
Schadenevsatz . Der von der Kammer nach bei »

Armenrecht bestellte Advokat hat aber jetzt uw

seine Enthebung angesucht , weil ihm dieser Fa»
ällzu schwer vertretbar erscheint . Die Dame will

sich dieser Meinung nicht fügen , sondern Pck-

zeß führen .
Zug gegen Auto . Bei einer BahnübersetznnS

in Mantua fuhr ein Zug auf ein Auto am

und stürzte es um . Bier Personen wurden D«*

tötet , eine Person ernstlich verletzt .

Die Trümmer einer alle « Stadt . D««

„ Mattn " meldet , daß der französische Mal««

Bussel , der Konservator des Museums ,
°»

Clermont Ferrand , in der Auvergne die Trül^
mer einer alten gallischen Stadt entdeckt hat . NaK

Ansicht der Fachleute handelt es sich um das ast«

Cergovia . .•

„ Notwehr . " Der 23jährige Dreher KM '

der sich in Begleitung seines Bruders und einck

Freundes befand , geriet am Sonntag vor ein«»*

Hotel in Bochum mit zwei Polizeioffizieren *?

Zivil in Streit . Einer der Polizeioffiziere M

einen Schuß auf Kruck ab, der diesen tÄllich »««'

letzte . Der Offizier gab auf der Wache an ,
«**

Notwehr gehandelt zu haben . Er wurde bü »

Amtsgericht zugeführt .
80 Kalteovser . Die Kältewelle , die in dck

letzten Tagen dre verschiedensten Teile der B«^
einigten Staaten von Nordamerika heimgesE
hat , forderte insgesamt 80 Todesopfer .

Mord in Hamburg . In Hamburg hat «^
20jähriger Schiffskoch seine Mutter in einem Äs'

fall von sinnloser Wut erschlagen . Die Mutt««
hatte dem Sohne Geld verweigert .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus Ven Programm ^
Mittwoch :

Prag : 6,15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte ». E
Orchesterkonzert . 17 : Marionettentheater . 18*“'

Deutsche Sendung : Arbeiters «»! : Dr . Robert BoA
gärtet : Rechtsordnung und arbeitende Klaff «.
richt vom Arbeitsmarkt . 20 : Philharmonisches
; «rt . — Brünn : 18 . 25 : Deutsche Se n b u »^
Frauenfunk . 19 . 20 : Bollsblasmusck . — » E
15 . 36 : Altitalieni - sche Lieder . — Breslau : 1öA
BoKstümliches Konzert . — Mühlacker : 13*^
Bioloneellokonzert . — Hamburg : 22 . 30 : Kann»««
konzert . — La«ge «berg : 20 : Wie die Alten snnA
—' Leipzig : 21J0 : Hugo Wosi . — München: ^
Smfoniekontzert . — Wien : 19 . 35 : „ Die Flck«?
maus " , Operette von Strauß .
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Gattcnmord aus Eifersucht . Am Samstag
gab der Bauer Rudolf MikhZka in 2 itec ,
Bezirk Treboü , nus seine 27jährige Gattin Bo -

Lena zwei Schüsse aus einem Browning ab, denen
die Frau erlag . Mikyöka wurde verhaftet und in
bit Haft des Bezirksgerichtes von Treboü über¬

führt . In dem verlassenen Bauernhause verblie .

den vier Kinder im Älter von 3 bis 9 Jahren .
MikhLka soll seine Tat aus Eifersucht begangen
haben. — Der Landwirt Rudolf Mikhska aus

2itec, der Samstag aus Eifersucht keine Gattin

BoLena erschossen hatte und in di « Haft des

Kreisgerichtes in Treboü überführt wurde , wurde

heute nachts in seiner Zelle von Herzkrämpfen
befallen und verschied . Nach dem tragischen Tode

der beiden Eltern bleiben hier vier Kinder im

Alter von drei bis neun Jahren als Waisen
zurück .

Lindbergh verläßt Amerika . Nach einer Mel¬

dung des „ Matin " aus Nizza erklärte die Schwä¬
gerin Lindberghs , daß Lindbergh mit seiner
Familie di « Bereinigten Staaten zu verlassen
und in Europa seinen Wohnsitz zu nehmen ge¬

denke, entweder im Baskenland oder an der

französischen Riviera .

Ei « Detektivroman wir - Wirklichkeit . In
ü t e n a ( Litauen ) erhielt ein junges Mädchen
von Bevwandten aus Amerika 500 Dollar . Um

das Geld abzuheben , mußte sie sich einen Aus¬

weis ausstellen lassen . Glücklicherweise kam das

Mädchen nicht mehr dazu , noch am selben Abend

das Geld abzuheben . Denn in der Nacht dran¬

gen zwei maskiert eMänner in ihr
Zimmer und verlangten die Herausgabe des

Geldes. Das Mädchen gab wahrheitsgemäß an ,

daß das Geld nock auf der Post fei , worauf di «

Räuber verschwanden . Am nächsten Tag « meldet «

sie den Borfall dem Postbeamten . Dieser , ein

mutiger Mann , begleitete am Abend das Mäd¬

chen nach Hause und ließ sich in einem Schrank

verstecken. In der Tat erschienen auch beide

Räuber wieder und verlangten unter schweren
Drohungen die Herausgabe der 500 Dollar . Das

Mädchen antwortete ihnen , daß das Geld sich im

Schrank befinde . In diesem Augenblick sprang
der versteckte Postbeamte heraus , schoß auf di «

Einbrecher, verletzte den « inen tödlich und den

anderes schwer . - Als man den beiden die Masken

vom Gesicht nahm , stellte man zum größten Er¬

staunen fest , daß es sich um den Polizeichef
und seinen Gehilfen handelte , die dem Mädchen
den Ausweis ausgefertigt hatten .

Der „ Jude " Shaw . In Mannheim kam eS

bei einem Gastspiel des Schauspielers Alexander
Moissi in Beryard Shaws „ Zu wahr um schön
zu fern " zu einem Theaterskandal , Nationalsozia¬
listen störten die Aufführungen durch Pfiffe und

Rufe gegen den „ Juden Moissi " und den „Juden
Shaw". Bleibt hinzuzufügen , daß weder der Dal¬

matiner Moissi noch der Ire Shaw Jude ist . . .
- Lorerdrama . Der dcutsch -amerikattische Schwer¬

gewichtsboxer Ernie Schaaf bekam bei einem im

New Aorker Madison - Square - Garden veranstal¬
teten Boxkampf von dem Italiener Primo Car -

nera einen derart schweren K. o. -Schlag in den

Ws, daß er nach zwei Stunden im Krankenhaus
— mit ' den Sterbesakramenten versehen wurde .

Nach vier Stunden gewann Schaaf das Bewußt¬
sein für einige Minuten wieder , sein Zustanh ist

jedoch noch kritisch .
Gestorbene Gerechtigkeit . In Groß-Meseritsch

Mähren) wurde eine Strafanzeige wegen groben
llnfugs gegen einen Meseritscher Einwohner er¬

stattet : er hat plötzlich die Sterbeglocke der Kirche
geläutet und allem Volke laut verkündet , daß m

ocr Tschechoslowakischen Republik die Gerechtigkeit
gestorben sei.

60 . 000 Dollar Lösegeld. In Denver

lColorado) wurde ein gewisser Charles Boett¬

cher, der Enkel des Großindustriellen und Mil¬

lionärs desselben Namens , von zwei Räubern

entführt, die ihn an der Schwelle seines eigenen
Hauses überfielen . Die Banditen läuteten an

seiner Türe , und als der Herr des HauseS ihnen

öffnet«, richteten sie gegen ihn ihr « Revolver ,
wobei sie ihn zwangen , mit ihnen zu gehen. Die

Räuber hinterließen ein Schreiben , in welchem
sie ein Lösegeld in der Höhe von 60 . 000 Dollars

fordern , d. s. fast . zwei Millionen Kö .

Di « Sonderexkurston in di « Hohe Tatra in den

Tagen vom 18. bis 27 . Faber ist gesichert. Mfahrt
von Prag - Wilsonbahnhos am 18. Faber um 20 Uhr
°6 Minuten , Rückkehr nach Prag am 27. Faber
8 Uhr früh . Fahrpreis ab Prag 596 X, ab Par¬

dubitz bis Böhm . - Trübau 516 K, ab Prerau 500 K.

llm Preis ist außer dem Fahrpreis auch Wohnung
und Verpflegung während acht Tagen, Un' allvcr -

sicherung und Führung inbegriffen . Di « Fahrkarten
werden bei der Kassa Nr . 13 am Masarykbahnhos in

Prag Freitag , den 17. und Samstag , den 18. Faber

von 9 —16 Uhr au - gegeben . Dort können auch noch

weitere Anmeldungen erfolgen .

» IMMNIM
auf den Gewässern Berlins.

Ein Zeichen des Schifferelends. — Der Gemüse

Harten auf Teck . — Die Polizei ist machtlos .

Berlin ist bekanntlich , obzwar es nicht am

Meer liegt , ein « der größten Hafenstädte der

Welt, lieber viertau . se >rd Schiff « sind in Berlin

beheimatet, alles mehr oder minder groß « Zil¬

len und Kanaldampfschlffe, versteht sich. Und

der Berliner Flotte ge ^t es nicht besser als den

^eeflotten sie sind zu mehr al - drei Vierteln

durch die Wirtschaftskrise stillgelegt. Es gibt
kein« Fracht mehr für sie. Es sind durchaus
leine kleinen Schiffe , um die eS sich da^ handelt

wehr als die Hälft « von ihnen ist über 500 Ton -

lt «n groß , also erheblich größer alS zum Beispiel

Prager Zeitung ,
die Karavelle deS Kolumbus . Ein « Tausend -
tonnenzill « kann zum Beispiel Baustoffe für ein

dreistöckiges Wohnhaus auf einmal befördern !
Biele dieser Riesenzillen , die meist in Fa¬

milienbesitz sind , haben sich im Laufe der letzten
drei Jahre , die sie nun ungefähr stilliegen , in

schwimmende Mietskasernen veuwandelt . Zuerst
hat sich die Bositzersfamilie auS ihrer Stadlwoh¬
nung mit Hob und Gut auf die Zille begeben
Verwandte und Bekannte sind nachgefolgt und so
beherbergen manche dieser Zillen heute oft zwei
Dutzend Personen und darüber . Man hat die

Frachträumc der Zille untergeteilt , oft reichlich
primitiv mit einfacher Segellcinwand , die über
ein paar Latten gespannt ist . Gekocht wird in
der Gemeinschaftsküche , die ja auf jeder Zille vor¬

handen ist, ebenso wird natürlich der groß « Wohn¬
raum gemeinschaftlich während des Tages benutzt .

Es sind zum Teil abenteuerliche , ebenso
phantastische wie primitive WcchnungSgemein -
schaften , die auf diese Weise entstehen . Gewöhn¬
lich halten sich diese schwimmenden Mietskasernen
« inen Hühnerhof , ja auf manchen Zillen wich so¬
gar ein richtiger Gemüsegarten an Deck angelegt .
ES ist « ine ganz « Welt im Kleinen , eigentümliche
Ausgeburt der Krise .

Selbstverständlich ist das alles polizeiwidrig
Es ist verboten , ein « Zille zu Wohnzwecken zu

vermieten , verboten in Frachträumen zu wohnen ,
doppelt „verboten " , unangemeldet zu wohnen .
Dann polizeiliche Anmeldungen gibt es aus die¬

sen Zillen nicht . Das wich umgangen , indem

man ganz einfach beim alten Revier gemeldet
bleibt , oder sich „ auf Reisen " abmeldet . Wenn

eine Anzeige erfolgt , dann muß die Polizei natür¬

lich eingreifen . Der Zillenbesitzer wich vorge¬
laden und erhält gemessen « Anweisung , sein Schiss
umgehend wieder zu „entvölkern " .

In solchen Fällen vergißt die Polizei aber ,

daß es sich um schwimmende Mietskasernen han¬
delt . Wenn di « Polizei nach ein paar Tagen wie¬

der nachsieht , ist das „ Wohnhaus " auf und davon

und hat inzwischen längst wieder an einer andern

Stelle „ Anker " geworfen . Berlin ist kreuz und

auer von Wasserläufen und Kanalshstemen aller

Art durchzogen , hier sind polizeiliche Fahndungen
mühselig und zeitraubend . Meistens läßt man

daher die Sache auf sich beruihen. Auf diese
Weise wechsolt ein « solche übervölkerte Zille ost
mehrmals im Jahr ihren Standort und bleibt

im großen und ganzen unangefochten .
H. Schlüter .
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Ein mysteriöser ßrandstittungsprozeß .
Schuldbekenntnis aus zweiter Hand .

Prag , 13. Feber . Als letzter Fall der Schwur¬
gerichtsperiode kam Samstag vor dem Senat deS

OGR . Nedvsd eine Anklage wegen betrügerischer

Brandstiftung und wegen des Verbrechens der

Verleumdung zur Verhandlung , die sich gegen
das Ehepaar Stanislav und Marie Vejdovsky

aus dem Dyvfe Kvice bei Kladno richtete . Die

Hauptrolle spielt die Frau , während d«r

Gatte nur bei den Vorbereitungen tätig war . Nach

der Anklage hat die 27jährige Marie Vcjdovsky selbst

das Feuer gelegt , und zwar in außerordentlich rasst -
nierter Weist und sich auch sonst so umsichtig und

vorsichtig benommen , daß sie sicher der strafrecht '
lichen Verfolgung entgangen wäre , wenn sie es hätte

über sich bringen können , den Mund zu hal -
t e n. Der Sachverhalt ist nach der Anklage folgender :

Sm Jahre 1931 kaufte der Angeklagte Stanislav

B «j d o v s k y von einem gewissen Jaroslav F e i g l

ein HauS in Kvice . Der Kaufpreis betrug 26 . 000 kl

wovon 18000 bar erlegt wurden , welche chm eine

Sparkasse vorftreckte , wobei der Verkäufer Feig ! noch

der Sparkasse gegenüber für 10 . 000 8 Bürg¬

schaft leistete . Der Käufer übernahm - ugleich ein «

F « u e rv c rsich eru « gSpolizze auf 20 . 000 K

und ging selbst bei einer anderen Gesellschaft noch

ein « weiter « Versicherung auf die Einrich¬

tung von 11 . 000 K ein , so daß daS gesamt «
Versicherungsint « ress « 81 . 000 K betrug

Am 17. April 1932 , das - behautet - — -

siebzehn Tag « »ach Abschluß der neu « » Ver¬

sicherung , ging das Haus in Flamme « auf

und brannte vollkommen nieder . DaS war natürlich

sehr verdächtig und di « Gendarmerie nahm die Er¬

hebungen auf . Zur Sicherheit setzt« Mrqn Stanislav

Vejdovfky in Untersuchungshaft . Mer die

Unkevsuchuirg blieb ganz refultatlos und der Ver¬

haftet « mußte auf freien Fuß gesetzt werben . DaS

Verfahren wurde eingestellt , die Versicherungen muß¬

ten zahlen und liquidierten einen Betrag von 18 . 000

Kronen . Damit schien der Fall erledigt .

Enthüllungen der Kronzeugin .

Fünf Monate später , am iS . September , er¬

schien auf der Gendarmeriystation in S ch l a n eine

Frau Christin « Kober aus Tukan und erstattete

gegen die Angeklagte die Anzeige , jene habe sich
gelegentlich eines Besuches in vertraulichem
Gespräch zu der Brandstiftung be¬

kannt . So groß war das weibliche Mitteilungs¬
bedürfnis gewesen , daß sie der Kober alle Details

der Brandlegung aufs genaueste schildert «. Die

Köber gab diese Bekenntnisse unverzüglich an dir

Gendarmerie weiter . Ausdrücklich hab « di « Vesdovsky

erklärt , daß sie selbst angezündet habe . I^ach
ihren Mitteilungen war . der Plan

sein ausgedacht .

Zunächst habe sie mit ihrem Mann die Dohmiiig
entsprechend präpariert . ' Di « Deckenbalken und

ander « Holzteile wurde mit Fett eingeschmiert , uni

sie leichter brennbar zu machen , welche Prozedur
14 Kilogramm Fett ersordert « . Di «

Betten habe sie mir Petroleum getränkt . Als

die Sache so weit war , dachte sie an das Alibi .

Der Mann beteiligte sich am Nachmittag mit einern

Bekannt « » an einenr Begräbnis und blieb dann in

dessen Gesellschaft bis 9 Uhr abends , als der Brand

ichon ausgebrochen war . Sie selbst stteg abeirds in

den K l a d n o e r Ä u t o b u S, um den Anschein zn
erwecken , sie sei in die Stadt gefahren . Aber schon
auf der ersten Station verließ sie den Wagen und

kehrte auf Seitenwegen unter dem Schutz « der in¬

zwischen angebrochenen Tunkokheit in ihr Haus

zurück. Kur ; vorher hatte sie den alten scharfen
Wachhund gegen einen neuen vertauscht , um nicht

durch das Bellen des wachsamen Tieres verraten

zu werden . Dann zündet « sie schnell das mit Petro¬
leum ' begossen « Bett an und eilte dann , so rasch
sie konnte , über Feldraine und Wiestmyege nach
Kladno . Ihr « Vorsicht ging so weit , daß sie, mn

das Alibi ganz sicher zu machen , mit einem

Unbekannten auf der Straße eine Be -

k a n n t s ch a f t a n k n ü p f t e. In der folgenden
Nacht verzichtet « sie sogar « ufdi « Nacht¬

ruhe , weil sie fürchtete , sich durch Reden aus dem

Schlaf zu verraten .

Die Kober war über diese Bekenntnisse nicht
erbaut und fragt « di « Schwätzerin , wie sic ' so ^ lwas
habe über sich bringen können . Daraus äurworteie

diese, sie furchte sich weder vor der Polizei , noch
vor dem Gericht ,

Sie sei organisiert « Kommunistin und zugleich
Spionin der Polizei gewesen

und wenn es notwendig sei , werde sie das Feuer

einfach als einen kommunistischen Rache¬
akt hinstellen .

So weit di « Anzeige der Fra « Kober . Nun

kam es natürlich neuerlich zur Verhaftung des Ehe¬

paares . Beide Angeklagten leugneten und be¬

haupteten . die Kober habe sich alles aus Rache

ersonnen . Allerdings ist di « Beichte der ange -
klagten Marie Vesdovsky angeblich auch von dem

früheren Hausbesitzer Feig ! und einem Unbeteilig¬
ten gehört worden . Auch sonst haben sich verschieden «
belastende Moment « ergeben

Dir Verleumdung .

Marie Bejdovsky hat sich aber durch ihr «
Schwatzhaftigkeit noch eine weitere Anklage zugr -
zogen . Sie äußerte sich in der Untersuchungshaft
einer Zcllengenofsin gegenüber , sie habe das Feuer
nicht allein gelegt , sondern eigentlich ihre Schwe¬
ster BoLena N e m e c, di « sich eifrigst an der Sache

beteiligt habe . Natürlich erzählte die Mitgefangene
diese Mitteilung brühwarm dem Untersuchungsrich¬
ter . D « Folge war eine peinlich « Untersuchung
gegen di « S ch w e st er , welche die völlig « Halt -
losigkeit der Beschuldigung ergab . Demgemäß wurde
Marie Vejdovfky auch wegen des Verbrechens
der Verleumdung unter AnLlage gestellt . .

*

Das Beweisverfahren zeigte allerdings , daß die

Sache nicht ganz so einfach liegt . Die Hintergründe
sind nicht völlig geklärt worden , und es bleibt eine

Reihe von Tatsachen , die recht merkwürdig anmuten .
Unter den mehr als zwanzig Zeugen , die auf -

traten , spielen zwei di « Hauptrolle , und zwar vor
allem di « Kronzeugin Kober und der Zeug «
Jaroslav Fei gl , der den Angeklagten daS ver¬
brannte Haus verkauft hat . Zwischen diesen beiden

beftehen sehr enge Beziehungen . Die Kober hat
ihrem Freund auch gleich von der angeblichen Beicht «
der Marie Bejdovsky Mitteilung gemacht . Gleich¬
wohl hat keiner der beiden bei früheren
Einvernahmen der angeblichen Schuld der An -

geKagten Erwähnung getan . Erft fünf Monat «

später , am 14. September , erschien oie Kober mit
ihrer Anzeige bei d« r Schlaner Gendrrmeri « .

In der Zwischenzeit hat sich noch «in anderer

merkwürdiger Vorfall ere >- »«: . Iw Juli v I hat
der Zeuge Fcigl von den Angeklagten
mehrere tauf end Kr on e n verlang : und ihm
mit der Anzeige wegen Brandstiftung gedroht , wenn
er nicht zahlen würde . Die Angeklagten antworteten
mit einer Strafanzeige wegen Erpressung , welche
mit der Verurteilung Feigls endete . Der

Vorsitzende hielt heut « dem als Zeugen erschienenen
Fcigl vor , warum er denn im ganzen Verläufe des
damaligen Verfahrens nicht mit . dieser Beschuldi¬
gung hervorgetveten sei, welche später seine Freundin
Kober zum Gegenstand ihrer Anzeig « machte . Auf
diese Frag «, wie auch bei einer gangen Reihe anderer
Unklarheiten und Widersprüche blieb Feig ! di « Ant¬
wort schuldig .

Die Zeugin Kober erhielt ihre Darstellung , auf
die sich di « Anklage stützt , aufrecht . Aber auch hier
nrußte der Vorsitzende Unklarheiten nnd Wider¬
sprüche feststellen . Die Angeklagte behauptet chrer -
seits aufs bestimmteste , . daß sie

niemals mit der Zeugin gesprochen und niemals
ein Geständnis abgelegt hat , sondern alles glatt

erfunden sei.
Bei dieser Behauptung blieb die ( übrigens im süuf -
ten Monat schwangere ) Angeklagte auch bei der
Konfrontation . Di « übrigen Zeugen sagten
in verschiedenem Sinne Wer die Einzelheiten der
Judizienkctt « aus .

Was di « Anklage wogen des Verbrechens der
Verleumdung betrifft , so lautete die Aussage der
Zellengenossin . der gegenüber die Angeklagte die
Beschuldigung gegen di « eigene Schwester aus -
gosprochen haben soll , nicht eben sehr bestimmt und
kchlDsig. Sie konnte nicht einmal den Namen
der angeblich beschuldigten Person mit Sicherheit
nennen .

Di « Geschworenen verneinten all « ihnen vor¬
gelegten Schuldsrogen lBranbstiftuidg , Versicherungs -
berrug und Verleumdung ) und der Gerichtshof ver -

ündetc den Freispruch de « angellagten Ehepaares .
rb .

Wagner - Feier des Prager
Deutschen Theaters .

Von einem Theater , das jahrzehntelang den

Ruf einer der besten und maßgebendsten Wagner¬
bühnen der Welt genoß , hätte man zur Gedenk -

feier des 50 . Todestages Richard Wag¬
ners besonder « künstlerische Taten erwartet . Daß
s « ausgeblieben sind , hat allgemein befremdet und

enttäuscht . Anstatt aus diesem besonderen Anlass «
die besondere Ausführung einer hier noch nicht oder

tvenig bekannten Oper Wagners — etwa des „ L i e -

besverbotes " — zu bieten oder wenigstens die

längst versprochenen Neuinszenierungen und Neuein¬

studierungen des „ L o h e n g r i n " und Tannhäu -
sei ' wahrzumachen , hat sich das Prager Deut¬
sche Theater bei stimm , angeblichen Wagner -
z Y k l u s mit Reprisen Wagnerscher Opern begnügt ,
die dem laustnden Repertoire angehören . Als

eigentliche Gedenkvorstellung zu Wagners 50. Todes¬

tag wurden am ' Samstag die „ Meistersinge «
von Nürnberg " aufgeführt , d » in der neuen
Spielzeit schon mehr als rin halbesdutzendmal über

' die Bretter gingen , und der Todesgcdenktag . selbst
wurde am Montag mit eizftr volkstümlichen Wieder -

auMhrung der vor mehreren Wochen neu einstudier -
ten und neuinszenierten Oper „ D « r f l i e g e y d e

Holländer " begangen . Daß in werterer Sicht
auch «ine zyklische Aufführung , der „ N i b e l u n -

ge » " - Tetralogie folgt , kann ebenfalls "nicht
als besondere Wagner - Gedenkfeier oder im Zusam¬
menhänge mit den „Meistersingern " und dem „Hol¬
länder " als besonderer Wagnerzyklus gelten , da di «

zyklische „ Ring ' - Ausführung auch ohne den beson¬
deren Anlaß des 50. Todestages Wagners ins Werk
gesetzt worden • wär « . Gegenüber der Prager
tschechischen Opernbühne , dem Tschechischen
Staats - Und Nationaltheastr , hat also das Prager
Deutsch « Theater als berufener « ! Hüter Wagnerscher
Kunst nicht viel voraus ; denn dort wurden in diesen
Tagen des Wagner - Gedenkens ebenfalls zwei Opern
des Meisters ausgcsührt : „ L o h e n g r i n " und

ist die beliebte Zahnpaste von höchster Qualität .
Die vielen Millionen Menschen , die sie täglich benutzen ,
erfreuen sich gesunder und weißer Zähne . Muten Sie
sich vor Nachahmungen und vielversprechenden Ange -
boten , verlangen Sie ausdrücklich nur Chlorodont .

„ Tannhäuser " . Auch das Programmheft des
Prager Deutschen Theater - hätte mit Rücksicht auf
den Wagner - Gedenktag eine umfassender « festliche
Ausgestaltung erfahren müssen .

Ein paar Worte über - die samstägige „ M e i °

stersinger " - Aufführung sind noch zu jagen .
Sie lift unter manchen musikalischen Schwairkungen
und Unebenheiten . Ass Hans Sachs lernt « « um
Walter G r ötz m a n. n zum evstenmäl iii dieser Rolle
kennen , di « er nicht nur gesanglich sehr schön und
eindrucksvoll vermittelte , sondern der er auch al -
warmherziger und intelligenter Darsteller vollkom¬
men gerecht wurde ; eine besonder « persönliche Note
in der Auffassung der Partie wird er noch finden
müssen . Unverständlich war das Aushilfsgastspiel
der Altistin Jessica K ö t t r i ck voin Dresdener
Staatsthcater , die für die erkrankt « Frau Kinder¬
mann di « Rolle der Magdalena übernommen hatte ,
einer Sängerin , die stimmlich und darstellerisch be -
friedigte , ohne bedeutend - zu sein . Aber : Hat unser
Deutsches Dheater wirklich so viel überflüssiges Gjtkd
für »«rartige überflüssige Gastspiele ? Für die er¬
krankt « Frau Kindermarm hätten nämlich zwei im
Ensemble vorhanden « Altistinnen cinspringen kön¬
nen . die als Magdalena sicher ihren Platz ausgefüllt
und künstlerisch genügt hätten ; Frau Silten und
Frau Sommer . , ( E. J .

Wagner - Feier der Tschechische «
Philharmonie .

Di « Prager Tschechische Philharmonie hatte sich
zu ihrer Wagner - Gedenkfeier , di « am
Sonntag abend im Smetanasaal des Prager Ge¬
meindehauses stattfand , Alexander von Z e m I i n -
>' ky als Gastdirigenten kommen lassen , jenen Musi¬
ker also , den man von seiner Tätigkeit am Prager
Deutschen Theater her ajs inbrünstigen und leiden¬
schaftlichen Apostel WagnerS und . seiner Kunst kennt .
Zemlinsky hat denn auch in diesem Wagner - Festkon¬
zerte durch di « glutvoll « und begeisternde Interpre¬
tation der Wagnerschrn Werk « seinen glänzenden Ruf
als Wagnerdirigerr ! neuerdings bestätigt . Et blieb
nur zu bedauern , daß ihm für diese Wagner - Feier
nicht die Opernbühue zur Bersügung stand ; denn
Operrtbruchstückr im Konzertsaal wirken immer mehr
oder weniger jehl am Ort und — unbefriedigend .
Di « „ Festwies « n " - Szene aus den „ M r i st e r »
>' ingern " beispielsweist ist ohne szenisch « Umrah¬
mung einfach uiwenkbar ; sie verliert an Wirkung
und festlicher Uivmitteibarkeit , selbst wenn für die
Ausführung ein so großartiger Bokalkörper wie
diesmal zur Verfügung steht ( die vereinigten Prager
tschechischen Sängerchöve mit dem „Hlahol " als Kern¬
truppe ) , WesenÄich zugänglicher im konzertmäßigen
Sinn « war da schon das Vorspiel zum „ T r > st a n "
und der „ Liebestod Isoldens " aus demselben Musik »
dranra . Und Muslcrminrmern für ein sinfonisches
Wagnerkonzert waren die selten gehörte „ Faust " -
Ouvertüre und das „ Siegfried - Idyll " .
Auch die „ W « s « n d o n k" - L i r d e r ( „Tristan ' -
Studien ) paßten durchaus in den Rahmen einer
konzertmäßigen Wagner - Gedenkfeier . Ausgezeichnete
Solisten waren zur Mitwirkung bcf diescin Kon -
zerte gewonnen worden : der tschechische Bassist Paul
Ludikar ( Hans Sachs ) , der Tenor des Prager
Deutschen Theaters M a s a k ( Stolzing ) und die tsche -
chische Altistin Krüsovii als Mittlerin der Lieder .
Sie alle —- insbesondere aber das hingebungsvoll
und passiomert spielende Orchester der Tschechi -
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fchen Philharmonie — unterstützten Zemlinsky in

seinen künstlerischen Absichten aufs eifrigst « und

voste. An dem ungow ^ nlichen Erfolge dieses Kon¬

zertes hatten st« neben dem Dirigenten redlichsten
Anteil . e. j.

Alte Musik . Im Hörsaal der musikwissenschaft¬
lichen Abteilung hörte man gestern « inen Abend alter

Musik - Anschauungsunterricht , wir in der leitende

Professor Dr . Becking nannte , für die Zu¬

hörer — das musikalischste Prag schien mir ver¬

sammelt — vielleicht di « interesianteste und leben¬

digste Darbietung dieser Saison . Warrn das doch

Wahr « musikalische Leckerbifl «», die hier geboten
wurden und dazu auf so geschmackvolle Weise , daß

man nur Freude und Befriedigung empfinden konnte .

Am Anfang stand das 3. Brandenburgische Konzert
Von I . S . Bach mit zehn Solostreichern und obliga¬
tem Cembalo besetzt. Frisch musizierte man drauflos
und es wurde ein junger , sprühender Bach , kein

thronender , mächtiger Feldherr , wie man ihn so

ost vorgesetzt bekommt . Das Mittelstück des Pro¬

gramms bildete eine gesungen « Messe , deren einzeln «
Teile Werken des 12. bis 18. Jahrhunderts entnom¬

men waren . Da war di « niederländische Schule ver¬

treten durch Josquin Deprds und Dufay , ja bis

iin di « Zeit der Gotik im 12. Jahrhundert ( PrrdinuS

Magnus und Magister Leoninus ) wurde man ge¬

führt , und wieder ging es dann aufwärts über

Mochout und Akeghrn , um schließlich mit einem

barock und breit dahinströmenden Agnus Dri deS

Adrian Willaert ( 16. Jahrhundert ) zu enden . Einlei¬

tende Worte des Herrn Prof . Becking führten in

di « Stilgeschichte ein und brachten den Zuhörern
diese weit abliegenden Epochen näher . Einen beson
deren Genuß bereitete di « letzt « Darbietung , da «

C- Moll - Konzert für zwei Cembali und Orchester von

I . S . Bach . Welche Seltenheit , es auf zwei Cem¬
bali zu hören , und welch Genuß , das Spiel der

beiden Künstler Josef Langer und Viktor

Czapka . Josef Langer , mit seiner musikalischen
Ausgeglichenheit und perlenden Technik stand hier

an guter Stelle und man würde sich freuen , ihn öfter

auf diesem Instrumente zu hören . Zum Schluß muß
nochmals hervorgehoben werden , wie genußreich nnd

belehrend der Abend war . Lebendig pulsierende
Musik , mit Hingabe und Initiative gemacht , wirkt

auch ohne künstlerisch «- Gepräge und Persönlichkeits¬
stempel . Solche Darbietung kommt von Herzen und

gcht wieder zu Herzen . D. R.

„ Die Mädchenjahr , einer Königin " , Komödie
in ach : B ldern von Sil V a r a, die dramatisierten
Mädchenjahr « der Königin Viktoria von England ,
gefiel «» bei der Prager Erstaufführung am 10. Feber
einem beifallsfreudigen Publikum , das sich gleicher¬
maß « » sür das höfisch « Spiel und die treffliche »
Spieler begeistert «, ungemein gut . Dem Zuge der

Zeit und einem starken Bedürfnifle des deutschen
Theaterbesuchers folgend , wetteifern di « Sücke -

«rzeuger , In möglichst rascher - Folg « - - Kaffer und

Könige aus d' e Bühn « zu bringen , selbstverständlich
bühnengerecht frisiert und kostümiert . Erhebend und

beglückend ist das , Kökrige und Königinnen , die

man sonst kaum noch zu scheu kriegt , hier aus solcher
Nähe bewundern oder auch — auch sie sind nur

Menschen ! — «in wenig belächeln zu körüren . Siehe ,
sie bewegen sich und sie sprechen mit aller maje¬
stätischen Größe , deren die Schauspieler , fähig sind ,
aber sie sind dabei / doch durchaus nett , Menschen
von Fleisch und Blut , gut « Menschen zumeist , zu¬
mindest bemüht , gut zu sein , kurz so, wi « der

Republikaner , falls er ein deutscher Bürger ist ,
die Könige liebt . Sil Vara , der sein Handwerk ver¬

steht , hat gleich ein ganze ! Rudel von Herrschern
zur Hand : « inen belgischen Kön' g, « inen hollän¬

dischen und besten Sohn , einen ruflischen Groß¬

fürsten und einen Prinzen von Sachsen - Coburg, und .

sie all « gruppieren sich um di « jung « Viktoria . Die

ist in feinem Stück noch nicht die kluge Herrscherin ,
sondern noch junges , unerfahrenes Mädchen , um das

sich Jntriguen spinnen , um daS sich mehrere Eben¬

bürtige oder fast Ebenbürtige bewerben , ebenso dem

Zuge ihrer Herzen wie politischen Interessen fol¬

gend , und es siegt schließlich , was n cht nur der

geschich l chen Wahrheit entspricht , sondern auch aufs

Gemüt wirkt , die Lieb «. Gerade dieses letzt « Bild

aber , in dem sie einander kriegen , di « junge Bik -

tpria und Prinz Albert , wirkt , trotz kluger M' schung
von Humor Und Sentimentalität , eigentlich am

schwächsten . Die früheren Bilder aber zeigen , in

guter Steigerung , das Werden der Herrscherin , daS

Reifen vom behüteten prtnzeßlichen Backfisch zur

allmählich die Aufgaben ihrer Stellung und das

Regieren verstehenden und ausführcnden Königen .
Eigentlich hats ein « Prinzessin gar nicht so gut

DaS hat man immer schon gewußt , daß sie schon
früh mit ihre », strengen Pflichten vertraut gemacht
werden , aber man läßt er sich gerne wieder bestä -

ligett . Ke nen höheren Wunsch kennt die Prin -

zessin al - den , täglich nur ein « Stunde allein sein

zu dürfen — und der muß ihr abgeschlagen wer¬

den ! Jede « Arbeitermädel ist freier und also auch

glücklicher , da ja Freiheit Glück ist Da freut man

sich schl «ßlich mit der armen Königin , daß sie

wenigstens den Mann bekommt , den sie sich

wünscht . — Eine schlecht « Dramatisierung des jung¬

königlichen Erlebens hätte natürlich trotz allen

Sympathien für das Sujet nicht gewirkt . Die

Namen und di « Kostüme allein tuns nicht Sil

ParaS Komödie ist gut gemacht , das Interesse an

her Handlung erlahmt nicht , gut « Aktschlüsse sorgen

für das Lebendigbleiben der Spannung , «S fehlt

«ich : an guten Einfällen , an Humor , an netten

Witzen , und d' e junge Viktoria -st sehr sympathisch

gestaltet . Dgs impmiiert , wie sie mit ihrer Rolle

— mit ihrer geschichtlichen — wächst , wie sie dem

Tor ' e - Führcr Dir Peel nnd dem Herzog von Wel¬

lington gegenüber standhaft ble ' bt . ihr Recht auf

Beibehaltung der bisherigen Hofdamen wahrt und

damit die Whig - Reg « rung Lord Melbournes , dem

sie so sehr vertraut , rettet . Nun , Königin Viktoria

hat später gelernt , mit demselben Sir Peel und

den TorieS zu regiere » und sich auch darein zu
fügen , ihre ersten Hofdamen gegen andere auszu¬
tauschen , — aber hier siegt sie noch über die Tories ,
und damit siegt , was sich in den Jugendjahren
einer Königin selbst dann gut macht , wenn es wahr
ist , gew ssermaßeu der Lieberalismus . . . Gespielt
wurde unter May L i e b l S Leitung in gutem
Tempo , es gab sehr schöne Gesellschaftsszenen und

prach voll « Einzelleistungen . Ganz unmöglich ist es ,
von allen , dre ßig Mitwirkenden zu sprechen . Gutes

«»leistet haben all «, das Beste Frl . Andergaft
als liebreizende , mädchenhafte , allmählich in ihre
Würde hineinwachsende und au chren Aufgaben
erstarkende Königin , und Herr Götz als überlegen
kluger , humorvoller , gewandter und taktvoller , als

sorglicher Führer der jungen Königin großer
Führer deS Re- ' chS. als Ministerpräsident Lord
Melbourne . Um die beiden gruppierten sich viele
andere — die ehrgeizige , allzu jäh aus Mit .

Herrscherträumen gerissene Kömgsmutter Leo

BertramS , Tilde Ondras geistvolle Hof¬
dame Flora Hastings . Elsbech Warnholtz einfach -

mem' chl ' che Baron ' n Lehzen , di « Vertraute Viktorias ,
Herr Frey als bezaubernder zukünftiger ' Prinz -

Gemahl , der temperamentvolle Dickens des Herrn
Musil , Friedrich HSlzlin als fast gemütlicher
König von Holland , und ihnen und allen anderen

dankt « herzlicher Beifall , der zum Schlüsse , beson -
ders langanhaltend , ebenso wie ihrem Spiel dem

Stücke galt . , —fb —

Arbeitervorftelluug : „ Orpheus " . Glucks jetzt
fast zweihundert Jahre alt « Oper hatte In der hier
schon eingehend gewürdgten Aufführung vor voll¬

kommen gefülltem Haus verdienten und überzeugen¬
den Erfolg . Es ist vor allem die chorisch bedeutsame
Durchbildung der Aufführung unter Leitung von

Margaret « W a l l m a n n, die der Oper zu neuem

Leben verhilst und das Werk , dessen unleugbare
pa . he i-sche Länge » bei aller melodischer Schönheit
heut « reich ! ch zeitfremd sind, unglaublich nahe bringt .
DaS hohe Lied der Gattenlreue bis in und noch

lang « über den Toh und ein Zweites „ wie auch
drittes Lebe » hinaus wird durch das beleb : «

Szenenbild menschlich ergreifend . Die - Wogen der

Musik Glucks erstehen biwhafi klär in der glänzend
gestellten Szene , die Bewegung - Wirkungen stehen in

vollendetem Einllang zur Ausstattung der Farben ,
st « erläutern , unterstreichen den Gesang und machen
den Chor zum Mitwirkenden der Handlung , wie es

auch in des Komponisten vollster Absicht stand .
Manches erscheint etwas zu überspielt , in den De -

tailgtsten zu zerlegt , der Gesamteindruck bleibt aber

überzeugend . Kerstin Thorborg gab der Rolle

deS Orpheus wieder kalten ' Glanz , heroische Linie ;

Trau e Rohne als Eurydike und Edith Holland
befriedigten wieder . Am Pult war - Max Rudolf .

Die Tanzgruppe Gertrud Bodenwieser , deren

Leistungen von früheren Prager Gastspielen in

guter Erinnerung waren , trat Sonntag in der

Kleinen Bühn « ( Urania - Veranstaltung ) mit Pan¬

tomimen auf . Der Uebergang vom künstlerischen

Ausdruckstanz zur älteren und primitiveren Form
der Pantomime konnte einen kaum für diese , seit
Mary Wigman vom Tanzpodium verbannte Kunst¬

form einnehmen Auch die beste Pantomime wird nach

kurzer Zeit langweilig oder lächerlich . Sie wirkt als

ein Theaterspiel von Stummen , nicht wie eines von

Tänzern . Ein « tänzerisch so gut « und reife Truppe

wie d' e BodenwieserS hätte mehr zu bieten als

Kostüme und symbolisch « Mimik , auf die es bei der

Panomime am Ende immer hinausläuft . In dem

ersten , größeren Mimodram „ Wer will Frau Wahr¬

heit Herbergen " ( nach HanS Sachs ) bot eigentlich nur

da - letzte B ld tänzerisch gute Szenen . D' e klein «

Lustspiel - Pantomime „ Der säumige Freier " ( mit

Musik von Mozart ) kam als Rokokomotiv dem Tanz¬
stil schon näher . Ausgezeichnet war di « Grotesk «

„ Rumba - Ekstase " , die das Programm schloß
und . fern vom Pantomimischen , di « wahren Aufgaben
deS Tanzes , wenn auch an einer satirischen Glosse
auf einen Gesellschaftstanz enthüllte . — Unter den

Tänzerinnen fielen Miquett « Hirmer und

Illa Raudnitz angenehm auf . Die musikalisch «

Begleitung und «in Zwischenspiel besorgt « in

mustergültiger Weise Marcel Lorber . Beim

nächsten Besuch gibt es hoffentlich wieder Tanz ,
unv rfällchtrn Tanz . Bewegung um der Bewegung
und ihrer eigenen Sprach « willen ! fr .

Dusolina Giannini . Einziges Konzert , 21. Feber ,

Lnzerna . Neues Programm . Vorverkauf . .

Palais Royal . Der Oprretienheld und König
diesrs S' . ücksvon Sherwood , das jetzt die Breiter

der Kleinen Bühne und ! «ven ' uelles Publikum in

ihr arg mißbraucht , lagt am Schluß eine leider nicht

wahre Verheißung : „ Wir sehen uns in einem Jahre

an der Riv ' « ra wieder . " Es sind noch Repnsen

angesetzt . Darüber , daß Revolution und Rieder¬

metzeln von Arbeitern durch Maschinengewehr «,
DchiffSqeschütze und Gas über den Arbeitervierteln

heute kein würdiges Thema selbst für intellektuelle

Witzeleien sind, soll kein Wort Perloren werden ; und

da d es« selben Witzeleien höchstens von besonders
Geschmacksunbegabren als Witz gewertet werden

könnten , ß bt es gar keinen Grund , der die An¬

nahme dieses vielleicht auf Privatbühnen des Stahl¬
helm möglichen Stücks bei uns enlschuldigon könnte .

Unter Harprechls Regie , der Tempo fehlfe . bemühten
sich alle vergeblich um einen Erfolg . Es war ein

sauersüßer Abend , der memandem empfohlen werde «

kann . W. Lg .

Deutsch « Musikakademie , Mittwoch , den 1k. Fe¬

ber , abends 8 Uhr , im Sank des Lyzeums , Prag II .

Charvätovs 5, interner Abend . Werke von I . S .

Bach , Händel , Cesar Frank , Schubert , Wolf und

I . Sui für Violine , Cello , Gesang und Klavier .

R. - gicdeitrag 3 klö .

Wochenspielpla » des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , zZ8 Uhr : „ Juwelenraub in d" er
Kärntner st raße " ( A2) . — Mittwoch , 148 Uhr :

Mädchenjahre einer Königin " ( B 1) —

Donnerstag , % 8 Uhr : „ Orpheus ' ( C 1) . —

Freitag , &8 Uhr : „ Carmen " ( D 1) . — Sams -

: ag, 148 Uhr : „ DaS Rheingold " ( C 1) .

Wochenspielpla « der Klein « « Bühne . Dienstag .
8 Uhr : „ Die Waterloobrücke " ( Bankbeamten
II ) . — Mittwoch . 8 Uhr : „ Palais R o y a I*. —

Donnerstag , 8 Uhr : „ Moral " ( KultnrverbandS -
freunde ) . — Freitag , Uhr : „ Candida " . -

Sport »Spiel * MmvflM
UrgarüclMr Sport .

Um de « Winterpokal . Auf dom Slaviaplatze
fand Sonntag «ine weitere Runde dieser Konkurrenz
statt . Im ersten Spiel schlug Slavia den DK . Nachod
3 : 1 ( 3 : 0 ) verdient . Nm Hauptspiel gewann Sparta

gegen Viktoria LiLov nach einem zeitweilig schr hart

geführten Kampfe knapp 2 : 1 ( 2 : 0 ) . SK . Kladno

besiegte am Bormittag SA . Libeü 4 : 2 ( 1 : 1 ) .

DFC . gegen 6AFC . 3 : 1 ( 1 : 1 ) . Ein Spiel , das

der DFC . hätte im Spazierengehen gcwinnnen müs¬
se », aber Mühe hatte , zu Erfolgen zu kommen . Neu

( öder alt ? ) beim DFC . : Mährer ; ob er die erhoffte
Verstärkung ist , wird ja die nächste Zeit lehren .

Ansonsten war beim TFC . von einem geregelten
Training mcht viel zu bemerken , die meisten zeigten
wenig Sinn für Zusammenarbeit . Die Weinberger
waren die erste Halbzeit noch ansprechend , nach der

Paus « fielen sie ad .

Sonstige Fußballergebnisse . Budweis : DFC .
gegen AC . Stadion 4 : 4 ( 0 : 3 ) . — Saaz : DSV .

gegen FC . Wien - ( früher Nicholson ) 4 : 0 ( 1 : 0 ) . —

Teplitz : TFK . Profi gegen Nulseffky SK . § : 3

( 5 : 2 ) . — Karlsbad : KFK . gegen FC . Eger 7 : 1

( 3 : 1) . — Bodenbach : SpBg . gegen 6eiky Lev

Äkestomitz 10 : 0 ( 3 : 0 ) . — Warnsdorf : WFK .
gegen SC . 1911 Größ - Röhrsdorf 6 : 1 ( 3 : 0 ) . —

Budapest : Hungaria gegen Nemzcti 3 : 3 ( 1: 1) ,
Ferencvaros gegen Kispost 8 : 1 ( 2 : 0 ) , Ujpest gegen
3. Bezirk 7 : 4 ( 8 : 1 ) . — Wien : Rapid gegen Neu -

bau 17 : 2. Austria - - ^ en Slovan 10 : 4 ( 4 : 1) . —

München : 1860 gegen Bayern 3 : 2 . — Nürn¬

berg : 1. FC . gegen FC . Kaiserslautern 7 : 0 —

Ludwigshafen : Phönix gegen SpBg . Fürth
1 : 0 . — Mailand : Vienna Wien geg . Genova 93

3 : 1 ( 1: 1) . — Paris : Oesterreich gegen Frank¬
reich 4 : 0 ( 0 : 0 ) . — Brüssel : Belgien gegen
Italien 2 : 3 ( 1 : 1 ) .

Die Fis - Wettkämpfe wurden am Freitag vor¬

mittags mit dem 18 - Kilometer - Langlauf der Män -

rier und nachmittags mit dem Slalomlauf der

Frauen fortgesetzt . Den 18- Kilometer - Langlauf ge¬
wann Euglund ( Schweden ) in 1: 02 : 19 . 2 vor Berg -

. ström ( Schweden ) 1: 02 : 40 , Likaanen ( Finnland )
1: 02 : 47 . 6, Saarinen ( Finnland ) 1: 03 : 09 . 8. Bcher
Mitteleuropäer war der <Deutsche Däuber , der in

v1 . vö . 42L . als Sechster ankam , gefolgt von Barton

( Tschcchoslowak «i - Lvaz> in 1: 06 : 16 . 2. Von 194 ge¬
meldeten Läufern erschienen 141 am Start , von

denen 128 das Ziel erreichten . — Den Slalomlauf
für Frauen gewann di « Oesterreicherin Inge Wer .

sin - Lantscher in 2: 10 . 4 vor Boughton - Leigh ( Eng¬
land ) 2: 18 . 1 und Zingg ( Schweiz ) 2: 23 . 6. Die Sie¬

gerin gewann damit auch die alpine Kombination
— Samstag wurde auf der Bcrg - Jsel - Schanze bei

Innsbruck der Sprunglauf für di « Kombination aus¬

getragen . Sieger des Spruüglaufes und damit der

Koinbination wurde der Schwede Erikson , der 63 . 5

und 67 . 5 Meter sprang . Bon den tschechoslowakischen
Sportlern wurde jn der Kombination Barlon ( Svaz )
Zweiter infolge besserer Placierung im Langlauf ,
obzwar - er beim Springen unter di « ersten Zehn
nicht zu finden ist . Der HDW . - Mann Burkert be¬

legte beim Springen den 9. Platz mit . 54 . 8 und 61

Meter und kam dadurch in der Gaomtwertung auf
den 8. Platz — Sonntag fand der spezielle Sprung¬
lauf statt , den Reymond ( Schweiz ) mit 69 und 70 . 5

Meter vor Burkert ( HDW. ) 68 und 70L Meter ge¬
wann . 105 Teilnehmer sprangen in der ersten
nnd 90 in der zweiten Runde ; drei mußten mit

schweren : Verletzungen ins Spital überführt werden

Die . Norweger sprangen an beiden Tagen außer Kon¬

kurrenz und erreicht « am Sonntag Sigmund Ruud
mit 75 Meier den weitest gosta >>dcnen Spruidg . Ver¬

suche, über diese Weite hinauszukonnnen , scheiterten .

Ktnderfrerrrrde HSrag .
Mittwoch , um 3 Uhr nachmittags d>

HolcLovice Kindernachmittag . Lei¬

terin Genossin Sitzt Schwab . — Vor¬

anzeige : Montag , de » 20 . Feber , i «

Las « Monopol , gegenüber dem Masaryl -
bahnhof , Kleiner Saal , nm 8 Uhr Elter »'
abend .

Birger Ruud sprang zwar 82 Meter , aber beim Auf¬

setzen verlor er das Gleichgewicht .
Di « Weltmeisterschaften im Eiskunstläufe « M

Frauen und Paare wurden in Stockholm ausgetra¬
gen . Siegerin bei den Frauen blieb wieder Sonja
Heni « ( Norwegen ) vor Huiten ( Schweden ) und Holov-
sth (Oosterreich ) . Das Paarlaufen gewann Rotter —

Stzollas ( Ungarn ) vor Papetz —Zwack (Oesterreich)

Vereinsnadiriditen

Arbelicr - Tnrn - und Sportverein Prag

Alle Mitglieder werden darauf aufmerksam ge¬

macht , Laß aus Anlaß der Parteiversammlung in der

„ Urania " ( siebe besonder « Anzeige ) heute kein Tur¬

nen stattfindet und ausgcfordert , an dieser Bersamm

lung recht zahlreich ^«ilzunehmen .

Filme In Prauer Limtsplefflünsern

bis einschließlich Donnerstag , den 16. Feber : -

Wran - Urauia : „ Ich bei Tag und Du bei Nacht. "
- Adria : „ Das verlorene Geschwader . " — Alfa :

„ Der träumende Mund . ' — Beräuek : „ Orlow . " rS

Fänix : „ Das Geheimnis des blauen Zimmers . " - D
Flora : „ Ich bei Tag und Du bei Rachl . " —

Gaumont : „ Baby . " — Hollywood : „ Baby . " —

HvLzda : „ Madame Blaubart . " — SuUS : „ 1000 für
ein « Nacht . ' — Kapitol : „ DaS Kap der Verlorenem, ,
— " Kinema , B. - TH. : Journal . Grotesk «, Reportage.
Ab halb 1 bis halb 8. — Koruna : „ Madame Blau

bart . " — Kowa : „F. P . 1 antwortet nicht, " —

Lueerna : „F. P . 1 antwortet nicht . " — Metro :

„ Wie sag ichs meinem Mann ? " — Olympir : „ Der
Weg ins Leben . " — Passage : „ Das Geheimnis
deS blauen Zimmers . ' — Praha : „ Per Hexer .
Radio : „ Orlow . ' — Skaut : „ Der Hexer . " —

SvStozor : „ 1000 für eine Nacht . " — Alm « :

„ Gilgi, ' einr von uns . " — Avion : „ Qu«
vadis ? " — Paskal : „ An allem ist die Liebe schuld'
— Favorit : „Fürstenliebchen . " — Konvikt : „Orlow. "
— Lido : „ Der LiedersängerLouvre : „ Ich bei

Tag und Da bei Nächt . " — MaeeNa : „ Dr r W« -
insLeben . " — Per - Uyn : „ Tie Prinzessin aus der

Saharg . " — Roxy : „ Orlow . " — Paldek : „ Ich bei

Tag und Du bei Rächt . " — Arademia : „Ätlt . " —

Belvedere : „ Johann Strauß , k. u. k Hofballmuftk-
direktor . " — Beseda : „Schwester Angelika. " —

Carlton : „ Der Weg ins Leben " — D» m» -

vina : „ Gitta hat ihr Herz entdeckt . " — Illusion :
„ Ich , bei Tag und Du bei Nacht . " — Fporl-
Smichov : „ T « r Liedersänger . " — Svornost - Pubenei
„Schwester . Angelika . " — Zvon : „ Der Liedersänger

'

* '

Empfehlenswert sind außer den gesperrt gedruck
: cn Filmen : „ Der träumende Mund " , „ Das vc' .

lcrene Geschwader " , „ DaS Kap der Verlorenen "

Literatur

Hirschfeld —Liusert , „ Empfängnisver¬
hütung " . Mittel und Methoden . Am 2. Feber
verstarb an de » Folgen einer Grippeerkrankuog
Richard L i n s e r t, kurze Zeit nach der Verösfeut-
lichung der achten Auflage der obengenannteu
Broschüre . Linsert ' S Arbeit galt in erster Linie der

Popularisierung der Empfängnisverhütnngsmethodew
Neben ' seiner Arbeit für «ine vernünftig « Geburten¬

regelung galt sein Kampf dem Kurpfuschertum Er

hat gerade diesem Kamps in der neuen Auflage der

Schrift einen breiten Raum eingeräumt . Er war

ein mutiger Kämpfer , und keine Drohungen und

Korruptionsangebote konnten ihn abhalten , seinen
Kampf zu führen . Richard Linserts Arbeit Hot

Hundcrttansenden geholfen . Di « Broschüre kostet trotz

vermehrtem Umfang nur noch HM - —. 90 .

„ F . P . 1 antwortet nicht . " Roman bon Kurl

Siodmak . Verlag August Scherl , Berlin . Eben¬

so wi « der jetzt bei uns . laufende Film dieses Namens '

ist auch der Roman , nach dem der Film gedreht
wurde , auf höchste Spannung angelegt . Kurt Siod -

mak holt mit Vorliebe die Stoff « für sein « Buchet
— bekannt geworden ist insbesondere „ Schuß iw

Tonfilmatelier ' — aus der Well der allermcderü¬
sten Technik , diesmal ist eS sogar «in technisches Zu-

kunftSprchekt , richtiger Zukunftsproblem , das er in

den Mittelpunkt der Handlung stellt : di « ErrichrunS
einer Flugzeyginf «! inmitten des Ozeans , die erst

einen geregelten Verkehr zwischen Europa und

Amerika ermöglichen soll . N « Handlung braucht

nicht erzählt zu werden , sie ist aus dem Film bekannt
doch wird die Lektüre des Buches dadurch nicht über¬

flüssig . Richt nur , daß sie in manchen Teilen ein-:

ander « als im Film ist , sind di « Gesetze denen ei "

Film unterstcht , wesentlich verschieden von denen

eines RomanS , so daß der Leser bei der Lektüre uw

nichts weniger Spannung erlebt , wenn er die Hand
lung im Filmbild « zu sehen bereits Gelegenheit
hatte . —f

Deutsche sozialdemokratische Bezlrhsorganlsatlon Prag
Heute , den 14 . Feber , 8 Ubr abends , Großer Uraniasaal , Prag II . , Smecky

Oelfentlidter Vortrag Paul Szende ( Paris )

Wandlungen des KlassenRamples in der Krise.
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